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Dekenntnis zu Deutfchland 


Der Kinfame in feinem Volt 


Ich bin nachts am Meere durch die Dünen gewandelt: im 
Sande knirſchte und frag die harte, kurze, ebbende Slut: der 
Seewind feufzte im Ried, aus dem der Schrei des aufge- 
fcheuchten Seevogels emporfubr, um fofort jäb in dem 
weiten Schweigen zu verfinfen: id) babe ۱ 
Mittagslichte felfigftes Hochgebirge durchftreift, wo Dans 
Schlaf die Seele fo ángftigte, daß unwillkürlich der Mund 
liebe Namen rief, um ihr das Gefühl der Derlaffenbeit zu 
nehmen: aber was ift folche Zinfamteit des Ozeans und 
der Alpen gegen die Einſamkeit, die jetzt mitten im Gewühle 
der Menge alle umfängt, welche, Söhne alter, ۶ 
der Zeit, Bürger einer künftigen Welt, mübfeligen Trittes 
und fchweigenden Mundes, zu befferer Arbeit ungefchidt 
und unberufen, ÄAhren und Ährchen lefen zum Gebraud 
für Gottes Rinder im Winterfchnee, zur Ausfaat für den 
— ad, fo fernen — neuen Tag, der fid ja freilich mit feinen 
breiten, goldenen Wogen prädtig Bahn brechen, den aber 
des jetzt tändelnden und fib anlügenden Befchlechtes nicht 
Kiner erbliden wird. Gäbe es wenigftens 6 
unter uns, einen beinılich offenen Bund, der für das große 
Morgen fänne und fchaffte, und an den, wenn ibn auch in 
diefen umgekehrten Pfingfttagen die Menge nicht verfteben 
würde, alle fib anjchließen Eönnten, deren unausgefproche- 
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nem Sehnen er das Wort böte: gäbe es dann und wann 
im VDaterlande für ein warmes her3 ein warmes er3, 
chände, die mit bülfen zum Werte, nie, die fib mit beug: 
ten, und Augen, die mit emporblidten zu des Daters bobem 
Haufe. Wir find es müde, mit Gefchaffenem und Gemach⸗ 
tem abgefunden zu werden: wir wollen Geborenes, um 
mit ibm 3u leben, Du um Du. Aber der Beift ift nod nicht 
über Heide und halde gefahren: die Reime träumen nod, 
und niemand weiß, an welcher Stelle fie träumen. Larven 
bufden ber und bin, doriftlicb, jüdifch, bellenifch ver: 
mummt, auf der Wetterfcheide des Gebirges zwifchen Tag 
und Nacht im Ehebruche der Güte mit bem Böfen erzeugt, 
ungreifbar und Greifens unwert, unbeilbar und unersieb- 
bar, weil nur Schemen, die Beute der Sonne und ber 
Winde, wenn die Sonne nur [deinen und die Winde nur 
weben wollten. 


Deutfchland 


Deutídlanoóift nidtorgani[d gewachſen 
Menſchen und Völker fchreiten auf zwei Wegen vorwärts. 
Entweder jo, daß in [angfamem Wadstume fid) jedes 
Höhere aus den nächft Tieferen, jedes Dolllommenere aus 
dem nádb(tweniger Dolllommenen entwidelt, oder aber fo, 
daß, nachdem elementare Gewalt den ungenügenden Zus 
ftand der Dinge über den Haufen geworfen bat, infolge des 
Unglüds die Betroffenen, welche nunmehr vor dem bellen 
Tode ftebn, fid) gezwungen finden, alle ihre Rräfte zur 
erftellung eines genügenben Zuftandes einzufetzen. Men- 
[ben und Völker kommen aljo zu ihrem Ziele entweder fo, 
wie die Pflanze 3u dem ihren kommt, oder aber wie der 
Schiffbrüchige zu dem feinen, der auf einer Plante des zer⸗ 
fcbellten Schiffes treibt und einen Setzen Segel mit der 
äußerften Anftrengung und dem fchärfften Nachdenken da⸗ 
zu nutzt, daß er ibm sur rettenden Rüfte zu gelangen belfe. 

Die Deutfchen find durch die Kirche Winfrids, die 62 
wiomung mit römifchem Rechte, die Reformation, ben 
Dreißigjährigen Krieg, die Aufklärung Schritt für Schritt 
fib ſelbſt untreu gemabt worden. Wer wagt diefer Tats 
fade gegenüber zu behaupten, daß die Deutfchen die Ent- 
widelung des Waldbaumes gebabt, der allmählich feine 
Wurzeln in die Tiefe, feine 116 und den ragenden Wipfel 
in die Höhe geftredt bat? 

Die Deutfchen find zweimal in der bitterften Todesnot 
gewefen, durch den Dreißigjährigen Krieg und durch Na⸗ 
poleon den Zrften. Aber fie haben nie das Glüd des ۶ 
haften Entfchluffes erfabren: nie haben fie auf ihr eigenftes 
Eigentum zurüdgegriffen: niemals baben fie einen Sürften 
befefjen, welcher als lebendiger Auszug des deutſchen 
Wefens in jeder Safer feines Seins Empfindung für die 
Stammnatur, Haß gegen die Unnatur, aufwärts atmen 
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des Streben zu deutfcher Zukunft gevoejen wäre. ۵۴ 
folgte auf 1648, Slidvoert auf 1806. 

Aus bem Gefagten ergibt fib ganz von felb(t, daß Deutſch⸗ 
land dem verfallen mußte, was ich Liberalismus nenne. 


Deutſchlands Geſchichte war der ۲۱| 
tende Derluft deutfhen Wefens 


Wir baben nie eine deutfche Geſchichte gehabt, wenn nicht 
etwa der regelrecht fortfchreitende Derluft deutfchen ۵ 
deutfche Gefchichte fein foll. ۴۲۲ mit dem Broßen Rurfür- 
ften fängt in dem geograpbifchen Begriffe Deutfches Reich 
das an, was man im Unterfchiede von dem Gefcheben 2 
fhichte nennen darf: aber als der Große Kurfürft fein 
mádtiges Haupt erhob, fab er fchon nirgends mehr etwas 
von deutfcher Art in deren Leib gewordenen Äußerungen; 
was 1618 noch übrig gewefen, batte der Dreifigjábrige 
Krieg und die gebrónte Selbftfuht aus Schweden, der zu 
Ybren echt deutfcher Unverftand ſeitdem ۶ 
Dereine gegründet bat, vernichtet. So ift unfere ureigene 
Individualität durch Peine Entwidelung zu uns berüber- 
gerettet: bei Warfchau und Sebrbellin, bei Großbeeren und 
Dennewit wie bei Sedan bat niemand an Siegfried und 
die Nibelungen gedacht, jowenig Goetbe bei Wertber und 
Qót an fie gedacht bat, und darum haben unfere alten 
Sagen im allgemeinen nur noch antiquarifches Intereffe, 
darum wirken fie nur noch, foferne fie Altertumsforfcher 
deutfch machen und durch diefe Altertumsforfcher deutfches 
Weſen erhalten. Der Sreibergfee im Allgau, in oeffen Waſ⸗ 
fer fiber einft die Krerthus badete, liegt einfam und unge: 
ebrt im Rranze feiner Bäume, und nur der Wind weiß es 
nod, daß bier Götter walteten: Balderfchwang wird fo 
wenig von jemandem befucht voie die XXbrenberge: YDooen 
bat fib wie ein Verbrecher verkleiden müffen, und in Bu: 
tenswegen, YDunftorf, Rodenftein erkennt ibn niemand 
mebr: Wichtelböblen find, falls fie in der ۷۲۵۵6 eines ۶ 
feegartens liegen, für die rauchenden Ditbeboiben dann und 
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wann 3ielpunft eines Spazierganges, auf dem die Buchen 
und iden den Schlendernden von deutfchem (Glauben 
nichts erzäblen. 


Deutfhland muß 3u fib felbft kommen 


Will man in Deutfchland Religion baben, (o muß man, 
weil Religion sur. unumgänglichen Yorbebingung ihrer 
Eriftenz Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit bat, alle den ۶ 
den Plunder abtun, in welchen Deutfchland vermummt ift 
und durch welchen es mebr als durch individuelle Selbft: 
täufhung vor feiner eigenften Seele zum Lügner wird. 
Paläftina und Belgien, 1518 und 1789 und 1848 uns 
ſchlechterdings nichts an. Wir find endlich ftark genug, vot 
Sremoen die Türe des Hauſes 3usubalten: werfen wir auch 
einmal das Sremde hinaus, welches wir innerhalb unferes 
Haufes haben. Ift das gefcheben, fo Pann die eigentliche 
Arbeit beginnen. Gefegmacherei it zum Überdruffe ۶ 
ben, eine Gefetzmacherei, welche überall die Oberfläche Eráuz 
felte und tünchte und dem wirklichen Ernſte des Lebens 
und der Lage, vor allem den lebendigen Menfchen, forg- 
fältig aus dem Wege ging, böchftens den beften Sreunden 
deutfchen Weſens in die Seele fchnitt. Wir ziehen Indus 
ftrie, Aunft, Wiffenfchaft, Bildung, Sreiheit, Srómmig: 
keit in Blumentöpfen hinter den Blasfcheiben eines YDatm: 
baujes und haben barum Deforstionspflanzen, aber keine 
Waldbäume und keine Gartenblumen. Was uns freuen 
und unferm Gemüte gedeiben foll, das muß auf freiem 
Lande, in Gottes bald rauber, bald milder Luft ۰ 
Nur ein Geſetz ift allem von Bott Gefchaffenen ۶ 
fam: es kann nichts auf der Welt etwas anderes werden, 
als was es werden foll, was in feiner Beftimmung bez 
gründet ift. Darum beißt Regieren die Hinderniffe weg- 
räumen, welche diefer Beftimmung der Flationen und der 
Individuen im Wege ftehn, die Bedingungen fchaffen und 
erhalten, unter denen das Leben fich zu entwideln vermag. 
Frömmigkeit ift, wie für die einzelnen Menfchen, fo auch 
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für ein Volt, das Bewußtfein zu gedeiben, in Sturm und 
Wind wie in Sonnenſchein und mildem Tau, und durch 
dies alles auszureifen zur VDolllommenbeit, 3u dem Ziele, 
das Bott der Nation und den Zinzelnen geftedt: Srömmig: 
keit ift das Bewußtfein böchfter Befundheit. Flur eines 
Mannes großer, fefter, reiner Wille Pann uns helfen, nicht 
Parlamente, nicht Gejege, nicht das Streben ۲ 
Zinzelner. 


Die Deutfcben müffen wieder auf die Stimme 
ut(prünglider Natur borden 


Blüdlih müffen alle fid) fühlen, die aus der gefrorenen 
Derwefung in die vooblig warmen Wellen ۱ 
Dafeins verfetzt werden. Und feine Reue wird die bedrüden, 
welche fid) vom Leben haben belfen laffen: denn an oem: 
jenigen, von dem fie fib abgekehrt, war nichts entjchuld- 
bar, nichts batte an ibm eine Berechtigung. 

Die Deutfchen follten in die Zukunft ftreben und in eine 
Dergangenbeit zurüdgeben, in welcher es weder ein Buch 
gab nod eine Zeitung noch eine irgendwie geartete 
Schriftgelebrfamteit, nur ftilles Zorden auf die Stimme 
urfprünglicher Natur, leifes Wachſen mit den Bäumen 
des Waldes und der Saat der Selder, in welcher allemal 
im Herbſte von felbft und obne Murren abfiel, was 
Schmud, aber vergänglidy, in welcher ohne Haft winters 
lang auf den Srühling eines nádbften Jahres wartete, was 
neu und bimmelan den Sommer hindurch gebieben war. 

Das höchſte Lob, welches das deutfche Volk erteilt, ift das 
der Echtheit. 

Zur Echtheit Eönnen wir uns nicht allein verhelfen: die 
Regierungen müffen dadurch das Ihre für uns tun, daß fie 
gefliffentlich alles Eünftlid) Gemachte fortfchaffen, und 8 
fie mit bem ficheren Blicke fachverftändiger Liebe das Wach- 
fen deffen befördern, was aus dem von Schutt gereinigten 
alten Boden emporfeimen wird: nod) find die Wurzeln 
unferes Weſens Icbendig. 
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Dielleiht bin id) als Städter und als Gelehrter ungez 
recht, aber mir feheint in unferem Vaterlande in der un: 
deutfcheften YDeije der Zufammenbang mit der Natur, das 
Zufammenleben mit ibr, vernadhläffigt zu werden. Die tons 
angebenden Areife Deutfchlands voijfen nicht allein nicht 
mebr, wie die aufgebende Sonne ausfieht — das módbte bins 
geben, denn es tut nichts Wefentliches zum Beſſerwerden —, 
aber fie find völlig entwöhnt, in den einfachen, reinen, 
großartigen Derbáltniffen zu leben, wie fie Bauer, Sörfter, 
Matrofe kennen. Durch und durch Eünftliche Zuftände: enge 
Stuben, Wirtshäufer, Ronzertfäle, Theater, das find die 
Orte, an denen wir unfere beften Stunden verbringen. Wir 
würden von unendlich vielen Torheiten verfchont bleiben, 
wenn Aderbau, Diebsucbt und wirklicher Handel die haupt: 
ſächlichſten Befchäftigungen unferer tation würden. 


Deutídlanoó ift ein fittlidher Begriff 


Möge Deutfchland nie feine Bröße und fein Blüd auf andes 
ren Grundlagen erbauen wollen als auf der Gefamtbeit 
aller feiner zur vollften Ausbildung der in jedes einzelne von 
ihnen gelegten Anlagen und Rräfte erzogenen Rinder, aljo 
auf fo vielen Grundlagen, als es Söhne und Töchter bat. 

Möge Deutfchland nie glauben, daß man in eine neue 
Periode des Lebens treten Eönne obne ein neues ۰ 
Möge es bedenken, daß wirkliches Leben von unten auf, 
nicht von oben ber wächſt, bag es erworben, nicht gegeben 
wird. 

Deutfchland ift fein geograpbifcber, aber aub fein in den 
gewöhnlichen Sinne des Wortes „politifch“ politifcher Bes 
griff. Ein Vaterland gehört in die Zahl der ethifchen 
Mächte, und darum können feine Angelegenbeiten nicht vom 
Regierungstifche aus, fondern nur durch das etbifche Das 
tbos aller feiner Rinder beforgt werden. Deutfchland ift 
die Gefamtbeit aller deutfch empfindenden, deutfch denken 
den, deutfch wollenden Deutfchen: jeder einzelne von uns 
ein Landesverräter, wenn er nicht in diefer Kinficht fib für 
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die Eriftenz, das Blüd, die Zukunft des Vaterlandes in 
jedem Augenblide feines Lebens perfönlich verantwortlich 
erachtet, jeder einzelne ein Held und ein Befreier, wenn er 
es tut. 


Deut(dtum ift eine ewige Aufgabe 


Das Deutfchland, welches wir lieben und 3u feben ۰ 
ren, bat nie eriftiert und wird vielleicht nie eriftieren. Das 
Ideal ift eben etwas, das zugleich ift und nicht ift. £s ift 
die im tiefften Herzen der Menfchen leuchtende Sonne, um 
welche unfere Gedanken und Rräfte, um welche auch alle 
die Mittelpunkte fchwingen, welche unfer Leben umtreift, 
eine Sonne, deren Schein fabl und bleid) wird, wenn fie 
aus den Tiefen der Seelen an das Tageslicht emportaudht. 
Die Blumen und Bäume freuen fid) an 5۲۲۵۲۱۵۱۸۵ ۶ 
len, die Menfchen gedeihen nur an der gebeimnisvollen 
Wärme eines nie gefebenen Sternes. Die deutfche Natio⸗ 
nalität ift wie jede andere Nationalität eine raft, welche 
nicht gewogen, gefchaut, geleitet, befchrieben werden Eann, 
welche da ift, wann fie wirkt, welche überall da ift, wo in 
Deutfchland etwas wächft und gedeiht. 

Je mebr einzelne Deutfche fib zu bilden, das beißt, das 
in bem ihnen durch Geburt und Anlage gegebenen Materiale 
fhlummernde Gottesbild berauszuarbeiten bemüht find, 
defto Elarer wird uns unfer Weſen werden. Originalität ift 
überhaupt, weil und wenn ein etbifches But, nichts ۶ 
borenes, fondern etwas Erworbenes: die Sorderung beftebt 
überall, nicht bloß in Deutfchland, daß die men(dblicbe Ge⸗ 
fellfchaft nur aus Originalen fib zufammenfetze, weil Bott 
denfelben Gedanken nicht zweimal denkt, alfo jeder von 
Gott gewollte Menſch anders fein muß als fein. ۶ 
mend. Deutjchland würde gegründet werden, indem wir 
gegen die Safter erfichtlich undeutfch beeinflußter Zeit uns 
verneinend verbielten, indem wir zur Abwehr und ۶ 
kämpfung diefer Lafter einen offenen Bund fchlöffen, wel: 
cher der äußerlichen Kennzeichen und Symbole fo wenig 
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entbebren dürfte wie der ftrengften Zucht, indem weiter 
jedes einzelne Glied diefes Bundes den treuberzigften ag 
gegen feine eigenen Sebler und eine befcheidene, fcheue, aber 
warme Liebe für alles begte, was ibm — id) (age nicht gut, 
fondern etwas anderes, wie mich däucht, völlig Deutf hes —, 
was ibm echt zu fein fchiene und fid) als echt erprobte. 

Eine Aufgabe von Jahrhunderten! Aber nur auf dem 
Wege zum ewigen Leben liegt ein Vaterland, fo wahr 
auch im ewigen Leben, wie jeder anderen 2۲۸۱0۱ 0 
als foldbe, fo aud) der Deutfche als Deutfcher nod) wird 3u 
erkennen fein, und fo wahr ibn nicht bloß als Jh und als 
Menfchen, fondern aud) als Deutfchen Gott und alle Ses 
ligen lieben. 


Das Deutſche Reich iſt eine Etappeauf oem Weg 
zum mitteleuropäiſchen Staat 


Den Frieden in Europa ohne dauernde Beläſtigung ſeiner 
Angehörigen zu erzwingen, iſt nur ein Deutſchland im⸗ 
ſtande, das von der Ems⸗ zur Donaumündung, von Memel 
bis Trieſt, von Metz bis etwa zum Bug reicht, weil nur 
ein ſolches Deutſchland ſich ernähren, nur ein ſolches mit 
ſeinem ſtehenden Heere ſowohl Frankreich als Rußland, 
und mit feinem Heere und deſſen erſtem Erſatze das mit 
Srantreid) verbündete Rußland niederfchlagen kann. Weil 
nun alle Welt Srieben will, barum muß alle Welt dies 
Deutfchland wollen und das jetzige Deutfche Reich als das 
anjeben, was es ift, als eine Etappe auf dem Wege zu 
Dolllommenerem, eine Etappe, welche zu dem endgültigen 
mitteleuropäifchen Staate fib fo verhält, wie fib der einft 
beftandene Florddeutfche Bund zum jegigen Deutfchen Reich 
verhalten bat. 
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Nation 


Die Einwohner Deutſchlands find nod keine 
Nation 


Die Einwohner des Deutſchen Reichs ſind keine wirkliche 
Nation. Ein wirklicher Realpolitiker ſchüttelt ſich bei dem 
Gedanken, daß Johannes Janſſen und Albrecht Ritſchl, daß 
id und Ludwig Wieſe, daß Heinrich von Treitſchke und 
Mori Lazarus, daß Hellmuth von Moltke und Abraham 
Berliner pari passu in der Nation einberfchreiten und jeder 
fo viel zählt wie der andere. Zins weniger eins gibt null, 
und fiebenhunderttaufend weniger fiebenbunderttaufend 
gibt ganz genau ebenfoviel wie eins weniger eins. Wir 
find noch Peine Nation, fondern eine Sammlung einander 
bebenóer ۰ 

Schafft uns all die Juden fort, welche beanfpruchen, in 
Deutfchland als Juden eriftieren zu dürfen: verföhnt die 
verfchiedenen chriftlichen oder chriftlich fein wollenden ۶ 
ligiofitäten und fteigert fie zu einer einzigen, einzigartigen, 
nur in den Perfonen fid) differenzierenden ۶ 
fett den Deutfchen große Ziele, an denen das ganze ۴ 
Mann für Mann wenigftens durch feine innerliche Teil- 
nahme mitarbeitet! 

Noch ift keine Nation da. Nur der Schutz ift jetzt 5a, 
binter dem eine Nation fid) aufbauen módbte. Diejenigen 
Staatsmänner find keine Realpolitiker, welche Wiege und 
Windeln für ein Rind anfeben. 


Die Aufgabe einer Hation ift Individualität 
Es gibt für den Menfchen nur eine Schuld, die, nicht er 
felbft zu fein: denn dadurch, daß er diefes nicht i(t, lehnt er 
fib gegen den auf, ber feine Zriftenz gewollt und als eine 
foundfo beftimmte gewollt bat, nicht die aus Sleifch und 
Blut geborene, fondern die wiedergeborene, die etbifch gez 
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wordene ri(tens, das Saframent, als welches jeder Menfch 
durch) die Welt wandern foll, Geift und Leib unzertrennbar 
vereint, und, weil nur in diefer Unzertrennbarkeit Menſch, 
der Auferftehung des Leibes nad) dem ۵ ۰ 

Was vom Menfchen, das gilt aud) von ۵۵۱ ۰ 

Mit der Zumanitát müffen wir breden: denn nicht das 
allen Menfchen Gemeinfame ift unfere eigenfte Pflicht, fons 
bern das nur uns ignenoe ift es. Die Yumanität ift unfere 
Schuld, die Individualität unfere Aufgabe. 

Lediglich durch Individualität werden wir uns auch der 
Juden erwebren. je fchärfer wir unfern Charalter als 
Hation und die Charaktere aller in unferer Mitte duldbaren 
Einzelwefen ausbilden, defto weniger Pla bleibt in 
Deutfchland für die Juden. Wir wollen Perfonen, fo viele 
und fo lebendige Perfonen wie möglich, keine von ihnen der 
andern gleich, felbft wenn fie fich gelegentlich aneinander 
reiben follten. Wir lehnen den Ballert der Zumanitát als 
uns ungenießbar ab. Wir wollen fo wenig wie möglich 
Staat, weil oer Mann felbft fein foll, fib felbft helfen, und 
nidt nad dem Poliziften und bem großen Beutel ber 
Steuerzahler fchreien wird, dafür aber aud) die Ellenbogen 
frei 3u befommen verlangen darf. Deutfchland muß voll 
deutfcher Menfchen und deutfcher Art werden, (o voll von 
fib wie ein Zi; dann ift für Daláftina kein Raum in ibm. 


Hationalität entwidelt fib an Aufgaben 


Die Hlationalität der Deutfchen erbalten Pann nur der, wel: 
her einjiebt, bag fie ganz und gar noch zu weden ift. Wir 
erhalten diefen Baum nur, indem wir von ۵0۱ 8 
eben wieder aus der am Boden abgebauenen Wurzel aus 
fhlagenden Schößlingen den geradeften, kräftigften in die 
*5óbe pflegen und gegen das Shwarzwild wie gegen die 
nafchenden Ziegen fo einbegen, daß Gottes Sonne, Regen 
und Wind ungehindert ihre Säugammendienfte an ibm 
tun können. Wir müffen abwarten, was werden wird: 
denn das, was deutfch beißt, ift feit Jahrhunderten die Uns 
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3udt von Pflanzenpbyfiologen, deren Dünger und Bes 
libtung die Pflanze fo oder fo beeinflußt, das beißt, ۶ 
ftellt bat. 5 bandelt fid) aber beim wirklichen Politiker 
niemals darum, eine KTationalität durch den in ben 0 
geftreuten XKeptilienguano, durch Proteftantismus, durch 
Romanismus fcheußlich, lila oder ſchwarz zu färben: es 
banoelt fid) darum, der Nationalität diejenige Entwidlung 
zu fichern, welche der in Demut zu beobacdhtende Wille 
Gottes verlangt. Um unfere werdende Hlationalität im 
Werden zu erhalten, gibt es zwei, gleichzeitig ۰ 
dende Mittel: nad) der Seite der Ewigkeit wie nach der 
Seite der Welt bin muß Deutfchland vor eine Arbeit ۶ 
ftellt werden. Es ift, wie jetzt die Dinge liegen, Gottes 
Gnade, daß Deutfchland als ſolches keine Religion, und 
daß es zu enge Grenzen bat: denn dadurch werden ibm die 
Arbeiten gewiefen, durch welche es werden Pann. Der 
Kampf um eine ibm innerlid) gemäße Sorm ber 2 
keit und zweitens Rolonifation find die Mittel, welche die 
nod) latente Nationalität der Deutfchen zum deutlichen ۰۶ 
fein großzieben ۰ 


€inbeit oer Hation wird burd gemeinfame 
Arbeit 

Die deutfche Srage ift gar nicht in dem gewöhnlich damit 
verbundenen Sinne die nad) der Einheit Deutfchlands, fons 
dern die Srage ift: wie wird ein Gemeinwefen bergeftellt, 
das den Deutfchen ermöglicht, eine Tation zu werben? 
Unter Einheit Deutfchlands denkt man fid fo gut wie 
immer die Kinheit der politifchen Leitung; ich behaupte, 
daß man darunter die Einheit der Beleiteten zu verfteben 
bat. Jene obne diefe wäre Gewalt: jene verlangen, 
wenn diefe ۵۵ ift, wäre unnötig, denn fie würde von felbft 
kommen. 

Deutfchland Pann nur einig werden durch gemeinfame 
Arbeit, vorausgefetzt, daß diefe Arbeit die ganze Nation in 
Anſpruch nimmt. Denn nur diefe Arbeit wird alle Rräfte 
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weden, und alle nicht sum Weſen der Deutſchen gehörigen, 
fondern durd ein beifpiellojes Mißgefchid ihnen aufgebür- 
deten fremden Stoffe abftoßen. 

Die Nationalität der Deutfchen entwidelt fib nun uno 
nimmermebr durch Sefte, auch nicht durch das Mancherhand, 
was Seften ähnliches in gutem Willen oder gedankenlos 
ober aus Fleigung Geld zu verdienen in Deutfchland ges 
leiftet wird: die Muskeln des Menfchen ftärken fib durch 
die Arbeit: die Muskeln der Nation durch die Arbeit für 
die Nation, und folche Arbeit ift die Kolonifation, und im 
Bereiche der Welt ift nur fie es. 

Die andere Hauptarbeit wäre die religiöfe. 


Eine Mation kann keine andere ation in fib 
dulden 


Niemand kann jid) der Beobachtung entziehen, daß die 
Juden überall und von jeher die Dekompofition gefördert 
haben, daß fie die Träger ber Derwefung find. Auch läßt 
fid nicht beftreiten, daß die Juden nicht eine ۶ 
genoffenfchaft, fondern eine Ztation ausmachen. 

Es ift zweifellos nicht ftattbaft, daß in irgendeiner 2 
tion eine andere Nation beftebe: es ift zweifellos geboten, 
diejenigen, welche von jeher die Detompojition befördert 
baben, 3u befeitigen: es ift das Recht jedes Volkes, felbft 
Kerr auf feinem Gebiete zu fein, für fib zu leben, nicht für 
Fremde. 

Aus dem Geſagten folgt, daß die Juden als Juden in 
jedem europäiſchen Volke ein ſchweres Unglück ſind. Es 
folgt für Deutſchland, daß die Juden aus Deutſchland ent⸗ 
weder auswandern oder in ihm Deutſche werden müſſen. 


Die Mannhaftigkeit der Nation wächſt in der 
Stille 

Die Deutſchen find ein friedfertiges Volk, aber fie find über⸗ 

zeugt von dem Rechte, felbft, und Zwar als Deutfche, 3u 

leben, und überzeugt davon, daß fie für alle Nationen der 
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Erde eine Miffion haben: hindert man fie, als Deutfche zu 
leben, hindert man fie, ihrer Miffion nachzugehen, jo haben 
fie die Befugnis Gewalt zu braudyen, wieein Zausberr die 
Befugnis bat, wenn er vor feinem Haufe das Gedeihen 
feiner Samilie ftörende Elemente findet, diefe Elemente in 
die Serne zu befördern. Wenn Rußland und Srankreich uns 
zwingen im Harniſch in der Sonne zu ftehn, während wir 
in der wollenen Jade binter dem Pfluge fchreiten ober in 
der YDerfftatt arbeiten wollen, wenn Rußland uns weigert, 
für Geld und gute Worte unfere und Öfterreichs Grenzen 
in der Richtung auf Aleinafien bin vorzufchieben, fo wer⸗ 
den wir darauf denken uns felbft zu belfen, aber dann jo 
gründlich, daß es auf lange vorbált: denn Kriege find 
durchaus nicht in unferem Gefchmade, aber ein Krieg, der 
ordentlich geführt wird, macht den zweiten, dritten und 
vierten unnötig. So fei es. In das (o erworbene Land 
fiedeln dann unjre lieben Eleinen Leute über, dahin werden 
alle Waifen- und Armenbäufer verlegt, und das nichts⸗ 
nugige Raufmannwerden in einem Lande, in welchem ۶ 
mano kaufen kann, bórt auf: Die Mannbaftigkeit der 2 
tion wädft in der Stille wie die Buche im Walde, von 
biblifher Geſchichte, Miftbeetpatriotismus, Gartenlaube 
und Daheim unbebelligt. 


Die Hation bedarf des Zufammenbangs 
mit Bott 


Die Hation beftebt nicht aus der Yaffe, fondern aus der 
Ariftokratie des Geiftes: die Nation lebt nicht von der Ders 
gangenbeit, fondern von der Zukunft. Die Ziele der ۱ 
werden ihr nicht von den Menfchen geftedt, fondern von 
dem Lenker aller Gefchide im Himmel, welcher die Flatio- 
nen dahin ftellt, wo fie ftebn follen, nicht damit fie glüdlich 
feien, fondern damit fie feinen Heilsgedanken dienen. 

Die LTation bat ihr finnlid»es Leben: fie muß erwerben, 
um Xri(ten3mittel zu haben. 

Sie will aber aud) erkennen, was ihr in der Dergangenz 
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beit, was 19۲ in der Gegenwart gegenüberftebt, fei das 
Begenüberftebende Befchichte, fei es ۰ 

Sie will in die Gegenwart ihres Dafeins Maß, Sorm, 
Harmonie einbilden, das beißt, fie will ihr Dafein ſchön 
geftalten. Sie will frei werden von Hatur und Geichichte, 
will aus der ſchönen Welt des Sterbens in die ideale Welt 
des ewigen Lebens hinüber, will, müde geworden an Sons 
nenfchein und Srühlingsluft, müde der Arbeit, des Begra- 
bens, des Wiffens und Werdens, die Seelen ihrer ۲ 
fammeln, über den Ozean hinweg der finkenden Sonne 
nach zu fliegen: das beißt, fie bedarf des Zufammenhanges 
mit Gott, fie bedarf der ۰ 
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Politifches Leben 


Politifhes Leben erwadtoóurd Rampf 


Politifches Leben ift geiftiges Leben und erwacht durch die 
Notwendigkeit des Kampfes. Je leichter einem Rinde das 
Lernen gemacht wird, defto weniger und oberflächlicher 
lernt es. Je bequemer der Weg eines Mannes ift, defto 
weniger leiftet er. Je fchwerere Aufgaben einem Stamme, 
einem Volke geftellt find, auf eine defto bóbere Stufe fteigt 
diefer Stamm und dies Volk. Ein Volk erwirbt durch den 
Krieg (dies Wort im weiteften Sinne genommen) die Übung 
und volle Ausbildung der ibm eingeborenen Zigenfchaften, 
und die Sähigkeit, die charakteriftifchen Kigentümlichkeiten 
des Seindes, den es befämpft, in fib aufzunehmen. Grenz- 
landfchaften befitzen daher, obne daß eine Mifchung der 
3wei angrenzenden Bevölkerungen ftattgefunden hätte, in 
gewiffen Grade den doppelten Wert der mittelländifchen 
Gegenden. 

So ift es gefommen, daß in Deutfchland die Gefchichte in 
den Marken verlaufen ift. Der ganze Strich von der Weſer⸗ 
mündung bis nad) Tirol hinab bat für unfer Vaterland 
wenig geleiftet, weil er im Srieden lebte. Hätte Srankreich 
früber, als es getan, Krieg mit Deutfchland angefangen, jo 
wäre die Maas die durch deutfche Art und deutfche Liebe bez 
wahrte und verteidigte weftlihe Grenze unferes ۵ 
geworden. Aber die Entſcheidung unferer Gefchide lag im 
Often. Ein Kranz von Marten, welche fid) immer weiter 
nad Sonnenaufgang ſchoben, omnis cellula ex cellula, 
brachte deutfches Weſen im Gegenſatze zu ſlawiſchem, und 
dabei im Gewinne des Wesentlichen flawifcher Art, sur 
Geltung. Die Hordalbingier, Altmärker, Meißner find die 
Träger der Gefchide Deutfchlands. 
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Das politif he Leben ftebt nicht in 

den Zeitungen 
Deutfchland erfäuft nachgerade in den ebbelofen Wogen des 
Holzpapiers. Es muß freilich Herrn S. Schottländer frei: 
fteben, feine Matjesheringe auszubieten, wann er fie frifch 
bat: die Raffeegärten follen ihre Tingeltangelmufil anprei- 
fen dürfen: in ähnlicher XDeije mag Tag für Tag gemeldet 
werden, was an diefes Schlages Anzeigen der Natur der 
Cade nad) warm genoffen werden muß. Politifche Flach: 
richten aber find wertlos. Die Politit voebt fib langſam 
und aus febr verfchiedenen Sáben: fie wirklich verfteben 
wird immer nur der, welcher fie madıt. Das. Völkerleben 
ift aber, wie das Leben einzelner, gar nicht einmal aus Be⸗ 
gebenbeiten fo vorübergebender Geltung, wie fie die Seis 
tungen gewöhnlich bringen, zufammengefett: alles Leben 
quillt aus unerforfchbaren, oder doch, weil fie nicht felten 
nur durch Anklagen zu befchreiben find, für wirklich Wiſ⸗ 
fende oft unbefchreibbaren Tiefen. Was nützen bei diefer 
Lage ber Dinge die Notizen unferer Zeitungen? Will der 
Reichskanzler nicht den Zeitungsfegen dadurch befchränten, 
daß er die Zeitungen tunlichft ausbungert? Je leerer die 
Blätter werden, defto weniger wird man fie lefen. Die 
Rannegießerei wird fib legen, fowie fie fid) ihr Material 
aus den Singern (augen muß. Der Nation bleiben ja Stat, 
Zigarren, Bier: vielleicht greift fie nach wirklichen Höhen, 
wenn die Dapiermadbébóben alle Morgen neuer politifcher 
Weisheit ihr entzogen find. Wir wünfchen uns recht lange 
andauernde Serien in der Politik, um endlich einmal wieder 
wir felbft werden zu können. Mögen die Politiker Politik 
maden und das Scafott befteigen, wann ibre Politik 
nichts taugte: wir haben allefamt die Ausficht und ۸ 
ewig zu leben und wollen mit den Dingen der Zeit, welche 
unfre Beauftragten beforgen, nicht einmal durch eine Seis 
tung nûber in Berührung kommen als unumgänglid) ۰ 
Sogar auf die Gefahr bin, ungebildet zu beißen, wollen 
wir das, 
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Ein ۰۲۴ kann die Grundfäte politif ben 
Lebens nidt äußerlih übertommen 

Alles was dem Menfchen frommt, ift Ergebnis feiner 2 
nen Arbeit. Kein Volk kann die Grundfäge des politifchen 
Lebens, kann die Ergebniffe der Weltkultur äußerlich überz 
kommen: wir können derartiges niemals wie Vokabeln 
auswendig lernen, niemals wie einen Regenfchirm entleb: 
nen: wir müffen, was wir an geiftigen Gütern befitgen 
wollen, felbft erobern. Der Liberalismus — id) rede natür= 
li nur von dem beutfchen Liberalismus aus eigenfter 
Renntnis — ift die Weltanfchauung derer, welche überall: 
ber geiftige Güter zufammenfchleppen, und dies in dem 
guten Glauben tun, jene feien darum ihr Zigentum, weil 
fie in ihren Truben und Schreinen liegen. All diefes Gold 
erweift fib, wie das fchon unfre Märchen wiffen, den Bes 
fitger, fowie er es benugen will, als Kohle, obwohl es an 
und für fib voirtlid) Bold war. Alle diefe Beſitzer machen 
auf Gefunde den Eindruck Geifteskranter, welche ۶ 
papier als elo aufzählen: wo derartige Leute im Leben der 
Völker zur Geltung kommen, wirken fie im bóberen Sinne 
des Wortes entfittlichend, weil fie die Arbeit in 6 
bringen, weil fie wie einen Lotteriegewinn Schäte denen 
binfchütten, welche mit diefen Schägen nichts anzufangen 
wiffen: fie wirkten aber aud) im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes entfittlichend, weil auch fie felbft nicht wirklich ۶ 
figen, was fie zu befigen meinen, und darum bei ihnen 
Theorie und Praris einander ftets voiber(precben. Diefe 
Liberalen find die umgekehrten Schlemihle: fie baben den 
Schatten des Rörpers, aber den Körper nicht. Da ich durch 
aus nicht wünfche, mißverftanden zu werden, mache ich 
darauf aufmerkfam, daß ich felbft ganz genau angegeben 
babe, was ich bier liberal nenne, und daß für mich liberal 
nicht etwa mit Sreibeitsfreund gleichbedeutend ift. 

Jh nenne Liberalismus: daß wohlwollende Menfchen 
mit und obne amtlichen Auftrag fib bemübten, ناد‎ 
tieren, was im Vaterlande nicht gewacdhfen war, und doch 
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notwendig (dien. Griechen und Römer, das Alte und das 
Neue Teftament, die Derfafjungen aller möglichen Länder 
baben dem armen Unftern belfen follen: daran bat niemand 
gedacht, 6a nur von unten auf, durch unbedingte ۸ 
baftigkeit unfre Zuftände gebefjert werden können: nicht 
durch Kennenlernen der wirklichen oder vermeintlichen Gü⸗ 
ter anderer, fondern durch tatfächliche Befeitigung unfrer 
Mängel und Sebler und durch tatfächlichen Erwerb derjeni- 
gen Güter, weldye nicht Sremde, fondern wir felbft wirklich 
brauchen. Reiner (ation nützt irgendwelches Gut eines 
fremden Volkes, weil es ein But, fondern nur, weil es ihr 
ein But ift. Kann doch aud) der einzelne Menfch nicht 
alle Speife ejjen, die es auf Erden gibt, und foll er doch 
nur diejenige Speife genießen, welche ihm frommt, und in 
dem Maße, in welchen fie ibm frommt, weil er fonft feine 
Säbigkeit zu verdauen, und alfo zu leben, ganz verlóre. 


Die Prinzipien von 1789 find ۰۱۷ | hs 
landnihbtanwendbar 

Die Prinzipien von 1789 waren Theoreme. Während man 
den Plan des alten Gebäudes hätte ftudieren follen, um 
aus feiner Renntnis zu ermeffen, wo er verderbt worden 
war, während man mit ben 5۵۱۱۱۱۱۱۵۲ jeden Stein hätte bez 
Elopfen müffen, um zu bören, ob er nod) gefund fei und noch 
3u tragen vermöge ober durch einen frifchen zu erjetzen ftebe, 
tif man im Dertrauen auf die eigene Zinficht und Kraft 
alles nieder und bub an neu zu bauen, nicht für Bedürfniffe, 
fondern nach Jdealen, und zwar nad) oen Jdealen der durch 
jene jabrbundertealten Mißbräuche krank und einfeitig ge: 
machten, leidenschaftlich erregten, alfo zum Neuordnen gro: 
Ber Derbältnifje mindeftens nur bedingungsweife befäbig- 
ten Menschen. Der Rüdfchlag gegen dies Treiben blieb nicht 
aus. Flapoleon rettete die Gefellfchaft vor der Sortjegung 
des Unternehmens, fie sum Derfuchsfelde für politifche Ses 
minare zu machen. 

Diefe Prinzipien find nad) Deutfchland verpflanst wors 
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den, und ihre Vertreter nennt man Liberale. Sie leiden auf 
Deutfchland natürlich nod) weniger Anwendung als auf 
Sranfreid). Denn wenn fie überhaupt aus der Theorie, 
nicht aus dem Bedürfniffe und der Wabrbeit ftammen, 
wenn fie die rüdfichtslofe Ehrlichkeit ihrer aus Überzeugung 
fhwärmenden, mordenden und fterbenden Däter (bon unter 
Louis Philippe eingebüßt haben, fo haben fie nirgends auf 
der Welt mebr ein Recht Prinzipien zu fein: durch den 
fpezififch und ۲۵9۲ originell Eeltifchen Beigefchmad, welchen 
fie aus dem Paris von 1789 mitgebracht, wurden fie für 
Deutfchland weder genießbarer noch berechtigter, das, von 
Kaufe aus ariftokratifch veranlagt, durch die Eeltifche Gleich⸗ 
macherei nur undeutfcher und eben darum unglüdlicher voerz 
den Eonnte. 


Ronfervativ ift, wer Rräfte erbalten will 


Stagt man, was unter dem Worte Eonfervativ zu verfteben 
ift, fo wird es darauf anfommen, welchen Akkufativ man zu 
dem Zeitworte Eonfervieren fegen will. 

Nehme ich an, daß Preußen lebt, fo wird in Preußen 
wohl ein Analogon deifen zu Eonfervieren fein, was man in 
jedem andern Lebenden Eonferviert. Mithin ift der gefuchte 
Akkuſativ nicht: das Beftebende. Das wäre zum mindes 
ften keine Antwort auf die Stage: es wäre ein Dorbang vor 
die Türe, welbe man öffnen foll. Ich erhalte in meinem 
Leibe nicht die Speifen, welche ich genieße, fondern die Kraft 
zu genießen und 3u verdauen: nicht meine Glieder ۰۶ 
ändert, wie fie mir bei der Geburt gejchenkt wurden, fons 
dern die Sábigfeit bei ftetem Stoffwechfel, bei ۸ 
Wadstum derfelbe, fogar ein wachjender Menſch zu bleiz 
ben. Was in meinem Leibe den Leben und dem Vorwärts: 
leben nicht dienen Pann, erhalte ich nicht, fondern befreie 
mid) davon fo fchnell und ۲۵ gründlich wie möglich: was 
id) erhalten wiffen will, it das Dermögen zur £riftens, 
und zwar zu einer, wenn tunlich, fib von Jahr zu ۲ 
fteigernden, bereichernden, vertiefenden, Eräftigenden ۶ 


24 


ftenz. Ich bin außerftande, mir das Leben eines Staates 
anders Elarzumachen denn als Analogon des individuellen 
Lebens einer Perfon. Konfervativ wird alfo meines Das 
fürhaltens in Preußen der fein, welcher das eigentümliche 
Leben Preußens leiftungsfäbig su erbalten ftrebt. ۶ 
die Friederfchläge diefes Lebens, die Hefen und Schladen, 
welche der Lebensprozeß auswirft, nachdem er aus dem ibm 
zugeführten Stoffe das ibm Sörderliche ausgefchieden, fons 
dern die Sábigteit, Preußen zu fein. 


YDabrer Ronfervativismus und wahrer 2 
talismus müffen nebeneinander hergeben 


Auf allen Gebieten des nationalen Lebens werden zwei 
Beftrebungen nebeneinander bergebn und bergebn müffen: 
die einen wollen dafür forgen, daß nichts Wertvolles fein 
Dafein verliere, feiner Eriftenzbedingungen beraubt, am 
freien Auswachfen feiner Rräfte gehindert werde: den ۶ 
dern liegt am Herzen, daß ein Sproffendes nicht barum, 
weil es neu ift, der Verachtung des bereits Anerkannten 
zum Opfer falle, daß ibm Raum, Licht, Luft, Wärme ges 
währt werde, fib zu erproben, ۵۵8 es, wenn erprobt, eins 
gereibt werde unter die Befitztümer der ۰ 

Die Ronfervativen erhalten bereits vorhandene 6 
in Kraft, die Liberalen forgen, daß neu auftretende Rräfte 
fib als Kräfte frei ausweifen können. Hat fid) das 6 
bewábrt, fo gebt es aus der Pflege ber Liberalen in die der 
Ronfervativen über. 

Don einem Erhalten alles Beftebenden ift bei den ۶ 
fervativen keine Rede: fie wenden ihre Sürforge nicht dem 
Arbeitsergebniffe irgendwelcher Rräfte, fondern nur ۶ 
ten 3u, alfo Dingen, welche fid) felbft erhalten, wofern man 
ihnen die Bedingungen des Weiterlebens nicht entzieht: 
daß letzteres nicht gefchebe, dafür forgt ۵۱ ۶6 
Partei. 

Don einem Befördern alles Neuen ift bei den Liberalen 
keine Rede: diefe wenden ihre Sürjorge bem Fleuen nur ins 
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fofern 3u, als fie ibm Gelegenheit und Raum verfchaffen, 
fid als berechtigt auszuweifen. 

Ronfervativ ift, wer die lebendigen Kräfte einer Tation, 
eines Staates erhalten wiffen und erhalten will, liberal ders 
jenige, welcher darüber wacht, daß die Produkte des ۶ 
bens diefer Nation, diefes Staates nicht der Lebenskraft 
gleich gefetzt und gleich geachtet werden, durch welche fie 
ins Dafein gerufen worden find. Der Liberalismus ift, jo 
gefaßt, die notwendige Ergänzung des Konfervativismus, 
und ein wirklicher Staatsmann würde zu gleicher Zeit kon⸗ 
fervativ und liberal fein, wie ein Arzt nicht allein dem 
Magen die Derbauunge:, fondern aud) dem Maftdarme die 
Enntleerungsfäbigkeit erhalten wird. 

YDebe der Nation, welche nicht Eonfervativ empfindet: 
fie trägt öffentlich zur Schau, daß fie unglüdlich ift, bag 
ibre Gefchichte nichts taugt, und daß fie ihre ۲ 
für außerftande erachtet, den verfabrenen Wagen unsetz 
brochen und unserlegt aus dem Sumpfe und von des Ub: 
grunds Rande hinwegzuführen. Wehe der Nation, welche 
eine liberale Partei in ihrer Mitte duldet, bevor die natür- 
liben Grundlagen der ۴۱۲۵۱۵ vorhanden find, und bie 
Volksgenoſſen ohne Ausnahme diefe Grundlagen als uns 
antaftbar anerkannt haben: wobei ich, da voir Menfchen 
aus Leib, Seele und Beift beftebn, die Bedingungen oer 
materiellen Eriftenz von denen des pfpchifchen und pneu: 
matifchen Dafeins nicht unterfcheiden, und gegen jene nicht 
unterfchäten lafje, wofern fie als eines neben zweien gez 
faßt werden. 


Der Ausdrud der Ge(dbidteift ber Mythus 


Geſchichtliche Ereigniffe find, wenn man das recht ver(tebn 
will, gar nicht da, um gewußt zu werden. Sie geben der 
Nation, in welcher fie fib zutragen, die Bafis einer neuen 
Eriftenz ober die Möglichkeit einer neuen ۵ ۵ 
Lebens. Sie werden durch Berechnung der Dabnftórungen, 
welche fie verurfachen, und durch den Umftand, daß nach 
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ihnen in der Weltgefchichte ein unauflösbares x fib findet, 
das früher nicht da war, viel ficherer und erfchöpfender 
erkannt als durch die Anfchauungsberichte ۱۲۰۲ 32 
fen. Und mit großen Männern ift es ebenfo. Ihre 6 
beftebt darin, daß fie umgeftalten: und fie geftalten nicht 
bloß da und dann um, wo und wann fie es beabfichtigen, 
fondern aud) ohne daß fie es beabfichtigen. Aber indem fie 
verfchieden gearteten Menſchen gegenüberftebn, geftalten 
fie verjchiedentlih um, und die Ausgleihung der vielen 
Wirkungen, welche fie haben, ift der biftorifche Mythus. 
Die biftorifche Mythologie ift die Inventarifierung der 
Neugeſtaltungen, voelcbe durch hiftorifche Perfonen in dem 
Suftanoe der Umgebung der biftorifchen Perfonen ۵ 
gerufen find. 


Die Geſchichteſchreitet durch die Reger fort 


Die Quelle des Sortfchrittes in der Befchichte ift der eins 
zelne Menfch. Jeder, der energifche Lebenskraft genug mits 
betommen bat, um in fib die Anlage zu einer barmoni[dben 
Y&riftens, 3u einem lebendigen Runftwerke zu fpüren, tritt 
eben durch dies Gefühl in Begenfat 3u ber ibn umgeben: 
den, das heißt ibn einengenden, bemmenoen, fib felbft ents 
fremdenden Welt: er nützt der Gefchichte dadurch, bag er, je 
voller er fid) aus= und freilebt, Mittelpunkt für andere wird 
und weiteren Reifen wenigftens einen ftärkeren oder 
fhwächeren Abglanz feines inneren, nirgends als in ibm 
leuchtenden Lichtes übergießt: jeder Menfch foll eine ۶ 
mebrung des Befitzes der Menſchheit (ein und nebenbei aud) 
eine Dermebrung diefes Befitges bewirken. Wer immer in 
der Befchichte förderlich geweſen, ift zuerft Ketzer und Stö⸗ 
renfried, danach eine kurze Weile großer Mann und fchließ- 
lich trivial gewefen. Es muß jedem Volke daran liegen, alle 
irgend auftauchenden Regereien fofort in einen Brennpunft 
3u fammeln: denn in diefen Retereien, nod) genauer gez 
fprochen, in den Perfonen ber Keer, liegt die Gewähr des 
Sortfchrittes, und zwar bie einzige Gewähr desfelben. 
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Dem Deutfcen gilt der Heros nur als Träger 
einer Jdee 
So unideal find die Deutfchen noch immer nicht, fich der 
Prinzipien 3u entfchlagen. Wir baben weder die eine Uns 
lage, auf eigenes Denken und Empfinden zu verzichten, noch 
die andere, dies Denken und Empfinden nicht an 2 
rem 3u meffen und 3u orientieren: falls uns Servilität 
eingeimpft wird, gewöhnen wir uns nicht ſowohl an das 
Gift, als an die Hautkrankheit, mittels derer unfere Natur 
dasfelbe ausftößt: fie beißt Oppofition um jeden Preis. 
Menfcen gelten uns im öffentlichen Leben nur واه‎ 2 
ger von Jdeen. In den Maße, in welchem ein Mann feine 
Perfon über die Ideen und Ziele, welchen er dient, ۶ 
bebt, in oemfelben Maße verliert der Deutfche die Andacht 
3u ibm. Auf Heroenkultus find wir nicht eingerichtet. Wir 
feben Götgendienft in ibm und werden bem Heros gegen 
über aus Gerechtigkeit gegen die Jdee und unfer freies, 
nur in Gott gebundenes Ich fogar (was nicht hübfch ift) 
ungerecht, wann des heros Sreunde uns zumuten jenen 
anzubeten. Der Heros Luther genießt feine Latrie nur, 
weil er dem geltenden Aberglauben zufolge das Prinzip der 
freien Sorfhung und das Recht der Individualität ۶ 
ten, alfo fein Heroentum nur darin beftanden bat, allen 
anderen das, freilich unbenutzt gebliebene, Recht felbft 0 
3u fein zu erwerben. 


Alle Ideale binden 


Angenommen, Proteftantismus fei das, wofür ۵16 ۶ 
bete Menge ibn bält, das Prinzip der freien Sorfchung, 
der perfönlichen Überzeugung, fiebt man nicht, wie febr 
diefer Proteftantismus der Jdealität im Wege ftebt? Alle 
Ideale binden: fie find unfre Herren: ihnen gegenüber ift 
es mit der freien Sorfchung, mit dem Rechte die ۵ 
gung zu wechfeln, auf das Allergründlichfte vorbei. Mögen 
woblmeinende Proteftanten beffern Schlages die Sache in 
der Theorie anders verfteben, in der Wirklichkeit ift das 
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Prinzip der freien Sorfchung, das Recht und die Ausübung 
des Zweifelns um des Zweifelns willen, ift die perfönliche 
Überzeugung, die Betonung der einzelnen Ich, nicht wie 
Gott fie gewollt, fondern wie fie felbft fib gefallen, fie ift 
nichts als inbaltloje Subjettivität. Die Cubjeltivitát, gez 
[eben nicht vom Endpunkte ihrer Entwidelung, fondern in 
der Derfteinerung des Augenblids. Diefer Proteftantismus 
ift ein Hohn auf alle Jdealität: denn er [eugnet die Idee, 
und darum bóblt er die Menfchen aus, welche nur, wenn 
von der Jdee gegen alle Sorfhung und gegen das eigene 
Ich für das eigene Ich begeiftert, etwas fein ۰ 
abe ich recht mit dem Glauben, daß das Ideal nur in 
Perfonen eriftiert, fo muß der Glaube, daß die Perfon mit 
ihrer freien Sorfehung und ihrer Geſinnungstüchtigkeit fib 
gegen die Jdee gleichgültig verbalten dürfe, wenn fie nur 
forfht und Befinnung bat, das perjönliche Jdeal unmóg: 
lid machen. Das find Mühlen, deren Slügel fib eifrig 
dreben, während drinnen fein Korn über dem Steine liegt. 


Außere Revolution ift die Strafe für ۵ ۲ 
vollzogene innere Revolution 


Revolution ift im politifchen Leben das, was ۲ 
im Privatverkehre ift. Niemand bat ein Recht auf fie, als 
wer keinen andern Weg mebr weiß fib zu erhalten: dann 
aber bat er nicht nur das Recht, fondern die Pflicht fie zu 
machen. Aber der Slud) liegt ftets bei ihr. Das wäre nod 
beffer, wenn der liebe Bott zuließe, daß ein durch Dumm: 
beit oder 25osbeit, ober burd) Dummheit und Bosbeit ۰ 
tig gemachter Gewaltakt dasfelbe erreichen könnte, was 
ftille, bebarrlicbe, entfagende Arbeit 3u erreichen die Ders 
beißung bat. Auf geiftigem (Gebiete gibt es Peine normale 
Entwidlung. Das ift eben darum ein Naturgeſetz, weil die 
Natur das Reich des Beiftes nicht erben Pann. Wenn man 
das Wort recht verftehn will, it es ganz richtig, daß nur 
ein Wunder in das Wunderland trägt. Jefus nennt dies 
Wunder neue Geburt. Wer nicht freiwillig die innere 2 
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volution vollzieht, dem Eann die äußere nicht erfpart Werz 
den: aber die äußere ift zur Strafe dafür, daß die innere 
nicht vollzogen worden, ftets eine Rrankbeit. In der ۰2 
lution wächſt die Potenz, welche banóelt, auf often der 
übrigen, und fo ruft jede Revolution eine Derkrüppelung 
hervor. Macht das fogenannte Volk die Revolution, wie 
1789 in Srantreicb, fo zerftiebt die L'Tation in Individuen, 
das heißt, fie hört auf ein Organismus zu fein. Macht ein 
Stand die Revolution, wie 1688 in England, fo wird er 
zur Rafte, zur Öligarchie nach venetianer Mufter. Wenn 
in Deutfchland einer der Staaten die Revolution machen 
wird, fo wird das nationale Leben, das jetzt nicht ۶ 
den ift, mitnichten er(tebn, fondern alle Kraft Deutfch- 
lands wird fib in Staatsaktionen umfeten, und ber Staat, 
der nur Diener der Flation fein foll, wird der Herr ۵ 
Surrogats der Nation werden. 
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Volk 


Ein Dolfift nichtdie Summe feiner Individuen 


Man wird ſich darüber klar zu werden haben, daß ein Volk 
nicht aus Wählern beſteht. Es tut dies fo wenig, wie ein 
Bild Raffaels als Bild Raffaels aus Leinewand und Sar- 
benmoletülen zufammengefett ift. 

Ein Bild enthält allerdings aud) Leinewand und ۶ 
ben, aber fofern es diefe enthält, ift es völlig wertlos: denn 
die Leinewand ift durch die Sarben als Leinewand, und die 
Sarben find durch ihre Zufammenftellung miteinander als 
Sarben verdorben. Der Wert des Bildes liegt in der 6 
des Malers und in der Kunft und Kraft, mit weldyer er 
diefe Idee ausgeführt bat. So bat ein Volk allerdings auch 
eine natürliche Brundlage und beftebt aus Individuen: 
aber diefe natürliche Grundlage ift in der Nationalität aus 
dem Phyſiſchen ins Hiſtoriſche überjegt und darum als 
bloß Natürliches nicht mehr vorhanden: die Individuen 
fteben als folche, das heißt als Egoismen, fogar im 2 
fate zum Volke. Der Wert eines Volkes liegt in der orga 
nifchen Dereinigung der einer Reihe von Menfchen eigenz 
tümlichen natürlichen Kraft mit einer ibnen allen geneb- 
men gefchichtlichen Aufgabe. 

Das Volk fpricht gar nicht, wann die einzelnen 12 
viduen fprechen, aus denen das Volk beftebt. Das 6 
fpricht nur dann, wann die Doltbeit — es freut mich, diefen 
febr paffenden, aber vergeffenen Ausdrud Goethes zu bes 
nuten — ín den Individuen zu Worte kommt: das beißt, 
wann das Bewußtfein der allen einzelnen gemeinjamen 
Grund⸗ und Stammnatur wach und fib über ihr Derbält- 
nis 3u großen Tatfachen der Befchichte flar wird. jn 
betreff von Kriegen, wie die von 1866 und 1870 waren, 
redet das Volk, auch wenn man nur die Summe feiner eins 


51 


zelnen Mitglieder befragt: es redet auch in betreff der kirch⸗ 
licen Sragen infofern, als es feinen Willen zu erkennen 
gibt, von Pfaffen unbebelligt zu fein. In betreff einzelner 
Gefege und einzelner Derwaltungsmaßregeln bleibt das 
Volk völlig ftumm, wenn man es aud) Mann für Mann 
um feine Meinung angebt und von Mann für Mann Ant- 
wort erbált. Das Volk denkt als Ganzes nur über Banze. 
Es kann außer über große Ereigniffe auch über einzelne 
Menſchen ein Urteil fällen, falls diefe daraufhin 3u betrach- 
ten find, ob fie gans oder halb, ehrlich ober Streber find. 
Auf ſolche Sorberung gibt es ein fo triftiges Verdikt ab, 
wie der Schulfnabe es über feinen Lehrer abgibt. Es läßt 
fib da auch nicht durch die Sorm irremachen, in welcher ein 
folder Mann fib darlebt. 


Organiſche Gliederung des Volks berubt auf 
der Samilie 

Kein Volk kann organifcher Gliederung entraten: die ۶ 

chaniſche Abteilung, welche der Staat zuftande bringt und 

bedarf, erfet die Gliederung des natürlichen Werdens und 

Dafeins nicht. 

Da nun die Dbyfiologie gezeigt bat, daß ein Leib eine 
Aneinanderreibung vieler durch ein individuelles Lebens⸗ 
prinzip zufammengebaltener Sellen ift, da fie ferner gezeigt 
bat, daß jede Zelle durch Teilung neue Zellen erzeugt und 
diefe fich Eraft jenes Lebensprinzips zweckmäßig gliedern, 
fo ift einer desorganifierten Nation nichts nötiger, als 2 
lihft viele Eleine Lebenszentren zu gewinnen, weil nur 
durch diefe ein organifches neues Leben entftehn kann und 
es durch fie mit Sicherheit entftebn wird. 

Die Zelle, welche am energifchften (id) ausbreitet, ift die 
Samilie. 3d) kann nur einen früber von mir gebrauchten 
Ausdrud wiederholen: die taktifche Einheit, welche das 
Y€tbos gegen Natur und Sünde ins $eld führt, ift die 
Samilie. 

Die Samilie bat in Deutfchland nur noch in ganz verein 
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selten. Sälien eine natürliche Grundlage, ein unveráuferz 
lies Befitztum, durch welches fie erbalten wird, weil es 
felbft nicht vergebt. 


Der Aufbau eines Volks gefdbiebt durd 
Herrentum 


Der Raifer, der Vertreter der tation, muß Vertreter haben. 
Allein diefe find nicht Beamte, da auch der Aaijer nicht 
Beamter ift: fie find Sürften, da der Raiſer ein Sürft ۰ 
Ihr Gebiet ift der Stamm, wobei felbftverftändlich ۶ 
vinz und Stamm in einer glüdlichen HTation zufammen= 
fallen werden. Diefe Sürften find Herren, wenn anders 
der Raifer eine Öberberrlichkeit bat. 

Es liegt nichts im Wege, in diefer Organifation von 
Stufe zu Stufe tiefer zu fteigen, vom Stamme zum Baus, 
vom Gaue zum Gute zu geben. 

Überall fteben da Herren an der Spitze, und der Begriff 
Oberberr ift durchaus nur fiber, wenn als bódbfte Macht 
über Herren gefaßt: die Monarchie nur fiber durch die 
Sürften, über welche fie übergreift: die Sürften nur fiber 
durch den altgefefjenen oder neugewordenen Abel, von dem 
Berufung an die Sür(ten eingelegt wird. Jeder ۲ 
ift Herr: er nützt der Klation nur, infofern er Herr ift. Sein 
Bürgertum, feine Staatspflichten find nur Ergänzungen 
feiner Herrlichkeit, wie der Staat felbft nur ein Supple= 
ment der 2۲۵۸610۱ ift. 

Denn ein ۳۵۲6 ift nur frei, wenn es aus lauter Herren 
beftebt, da Sreibeit die Achtung der Rechte anderer zu ihrer 
Bedingung bat und darum das Dorbanbenjein von ۶ 
ten anderer verlangt, um felbft eriftieren zu Eönnen. Aus 
Herren bis in die unterften Schichten der lation hinab. Die 
Hause, Lehr und Brotberren— alles gute, alte, ۰۵ 
Wörter — find leibliche Brüder der Sürften und ftehen und 
fallen mit diefen, wie diefe mit ihnen (teben und fallen. 
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Der Bauernftandift die Brundlage des Staats 


Es liegt jedem wirklichen Germanen der Wunfch im Her: 
sen, Grundeigentum zu befigen. Bieten wir den Auswan⸗ 
derungsluftigen die Möglichkeit, folches im Vaterlande zu 
erwerben, fo werden wir fie am ebeften zum Bleiben Ders 
anlaffen: bieten wir diefe Möglichkeit ben fogenannten 
Armen, fo werden wir die Städte entlaften und die Armen 
zur Anftrengung aller ihrer Rräfte ermuntern: bieten wir 
fie als Belohnung ihrer Dienfte den Unteroffizieren, fo 
werden wir Unteroffiziere jo viele erhalten, wie wir ۶ 
chen. Wir werden in allen diefen Sällen unjer Volk an den 
Gedanken gewöhnen, daß der Bauernftand die wirkliche 
Grundlage des Staates ift: wir werden Aronbauern und 
danach) Eigentümer erbalten, voelcbe in echtem Sinne ۸ 
babeno, das heißt, welche trotz vielleicht fehr geringer ۶ 
nabme an barem Gelde alle wirklichen Bedürfniffe ۵ 
Dafeins zwedentfprechend 3u befriedigen vermögen und 
deren Samilien einen trefflichen Nachwuchs an Arbeitern, 
an gefunden Menſchen mit fcharfen Sinnen und ftarfen 
Sehnen und Knochen, liefern werden. An der polnifchen, 
an der dänifchen Grenze, auf den durch fefte Dámme mits 
einander zu verbindenden Inſeln des deutfchen Meeres und 
dem durch) Austrodnung des Watts hinter diefen Infeln zu 
gewinnenden Lande, da liegt in Deutfchland für die ۸ 
fünfundzwanzig oder fünfzig Jahre die Antwort auf die 
Arbeiter, die Armen= und die Unteroffizierfrage. 


Dem Deutíden ift fein Haus fein 
erweitertes Ich 
Sûr deutfches Empfinden ver(tebt es fid) von felbft, bag 
das Haus nur das erweiterte d) des Hausherren, die feiner 
Seele angepaßte Hülle feiner Seele ift. Daraus ergibt fib, 
daß in einem Hauſe nur fein Herr und deffen Samilie Platz 
findet, bag für irgendeine Mietwohnung fchlechterdings in 
ibm fein Raum ift. Es fpricht allem deutfchen Empfinden 
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Hohn, in einer Mietkaferne mit einem Dutend oder einem 
paar Dutgeno andrer Wähler zufammen untergebracht zu 
fein, wie das Vieh in Noahs Arche ober die Spielfachen 
in einer Klürnberger Schachtel. In feinem Hauſe allein 
wohnen ift nicht, wie ich einmal aus dem Schlote eines 
Beamten vernommen babe, ein £urue, fondern für einen 
wirklichen Deutfchen eine etbijcdbe Notwendigkeit. Wie 
wäre es, wenn ۵16 deutfchen Städte fich biejer deutfchen 
Anſchauung einmal erinnerten, in den von ۴۲۱۵۵ des ihr 
Ausdrud leihenden Gefetzes ab gebauten Häuſern, und nach 
Ablauf einer Stift von zehn Jahren in allen Häufern jede 
Mietwohnung mit dem Zehntel der Miete befteuerten und 
dies Zehntel vom AHausbefitzer einzögen? Das Deutfchtum 
der Magiftrate beftebt doch hoffentlich nicht darin, daß fie 
an vaterländifchen Sefttagen auf dem Markte reden und auf 
Aoften der Steuerzahler den guten Brüdern freies Bier 
und freie Zigarren geben ? 

Die Gefundheit der Städte wird gewinnen, wenn fie 
infolge diefer Beftimmung weitläufiger werden; und alle 
die vielen etbifchen Unzuträglichkeiten, welche das enge Zus 
fammenwohnen einander nichts angebender Menfchen, das 
fortwährende Wechfeln der Schlafftellen und guten ۶ 
ben mit fid) bringt, werden verfchwinden. 


Ein Land wird niht glüdlid, folange in ibm 
die Induftriean Stelle des Handwerks fit 
Die Induftrie ruht wefentlich auf Teilung der Arbeit, und 
darum raubt fie ihren Sklaven die Sreude an der Arbeit. 
Es ift von niemanden zu verlangen, daß er jabraus jahr: 
ein nichts tue, als die Mafchine ftellen und beauffichtigen, 
welche Briefumfchläge faltet und leimt ober ۶6 
bobrt. An dergleichen wird das Herz nicht (att: der Menſch 
will Banzes haben. Weil das Gute Harmonie ift, darum 
liegt in uns, den zum guten Gotte bin Gefchaffenen, der 
Trieb Künftler zu fein und eine lebhafte Abneigung gegen 
die Mechanik. Die notwendige Folge folcher Beſchäftigun⸗ 
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gen, wie fie die Induſtrie zumutet, ift die, daß die 2 
tigten einen ۴۲۲۵۵ für die dem Menfchen nun einmal wie 
fidt und Luft nötige fehlende Sreude verlangen. 

Die Induftrie unferer Cage braucht Menfchen überhaupt 
nur da, wo fie Mafchinen nicht anftellen Eann, und fie 
braucht die Menſchen möglichft als Mafchinen, das beißt, 
fie entEleidet fie ibres Charakters als Menfchen. Wird der 
Menſch aber als Mafchine verwandt, fo darf er fid) suc 
gelegenen Zeit ſchon einmal darauf befinnen, daß [eine 
Ramm: und Triebräder den zu Zerquetfchen und 3u zermal⸗ 
men imftande find, den fie zu faffen betommen. Und die 
Sabritberren? Meint man in der Tat, es bóble ۵9۵ ۶ 
ſchenherz nicht aus, Hunderte su Rindern Gottes veranz 
lagter Gefchöpfe in der Weife zum Geldverdienen su Ders 
nutgen, wie dies in unferen Induſtrieſtätten ۶ 
Meint man in der Tat, eine Nation fei glüdlich, in welcher 
Sabrikherren fid) mit den Rüben, Koblenz unb ۶ 
baronen und den Börfenfürften in das höchſte Anfeben 
teilen? Der Menfch lebt bier, um die Ewigkeit ertragen zu 
lernen, aber nicht, um feinen Brotgebern die Anfchaffung 
von Dividendenpapieren zu ermöglichen. 

Gebt die Hoffnung ja auf, die foziale Stage aus der 
Melt zu fchaffen, was dasjelbe ift, gebt die Hoffnung auf, 
Deutfchland glüdlich 3u (eben, folange ibr die Induftrie an 
der Stelle des Handwerks fitgen habt, es wäre denn, daß 
ibr die Sabrifarbeiter an einen Altar weifen könntet, und 
fie an diefem fid) erinnern wollten, daß die Leiden diefer 
Zeit die uns jenfeits zugedachte Z5errlicbteit nicht wert find. 


Die Induftrie berubt auf künftlien 
Bedürfniffen 
Was die Induftrie anlangt, fo könnte allein der Umftand, 
daß in ziemlich regelmäßigen Zwifchenräumen fogenannte 
Kriſen eintreten, zeigen, daß die Induftrie durchaus nicht 
fo wertvoll ift. Einmal ſchwanken die Bedürfniffe und 
ſchwankt der Geſchmack fremder Länder, (o daß leicht ein 
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Artikel, ber eine Zeitlang mit Vorteil vertrieben ift, plötzlich 
in großen Maffen auf Lager bleiben und feine Sabritanten 
zugrunde richten kann. Sodann ift es eine große Torbeit, 
anzunehmen, daß die Imduftrie fremder Länder fid) nicht 
der Anfertigung aller der Sachen widmen werde, deren ۶ 
fertigung fie uns vorteilhaft zu fein weiß und fiber, daß, 
falla fie dies tut, unjer eigener Fluten entweder ganz 
fhwindet oder fib doch beträchtlich verringert. Drittens 
wird zu erwägen fein, daß vielfach die Induſtrie nichts 
bervorbringt, was wirklich wertvoll ift: fie ſchafft Eünft- 
líd) Bedürfniffe, um fie billig zu befriedigen und an der 
billigen Befriedigung derfelben zu verdienen: es ift aber 
doch, fo lächerlich dies den Zeitgenoffen Elingen mag, die 
Hoffnung nidt ganz aufzugeben, daß die Menſchheit eins 
mal 3u der Einficht kommen werde, das Ideal men(dblicben 
Lebens fei, alle unumgänglichen Bedürfniffe ber menfî hs 
lien Natur, das heißt, alles, was dem Menſchen mög: 
lid macbt oder erleichtert, feinem Botte zu dienen, in voll: 
ftem Umfange zu befriedigen und andere Bedürfniffe als 
fele unumgängliche gar nicht zu Eennen. Daß dann die 
Induftrie mit einem Schlage auf einem ganz anderen ۶ 
den fteben würde, bedarf einer Derficherung. 


Esiftneturwidrig fürein Land, fremdes Brot 
3u ejfen 


Ordnungsmäßig wird fein, daß in jedem Lande an uns 
umgänglichften Lebensbedürfniffen jo viel hervorgebracht 
werde, wie feine Zinwohner verbrauchen. Wir find im 
Deutfchen Reiche durch die Natur vortrefflich mit Salz 
und Roblen, durch die Corbeit der Menfchen mehr als aus 
reichend mit Zuder und, falls diefer bier in Betracht kommt, 
mit Spiritus verforgt: Drottorn, &dladtoieb, Robftoffe 
sut Bereitung von Kleidern (nicht bloß Baumwolle, was 
ja felbftverftändlich ift, fondern auch Wolle — leinenes 
Zeug gibt es nur nod) im Mythus —), alfo die notwendig- 
ften Dafeinserforderniffe führen wir 3u nicht geringem 


87 


Teile aus der Sremóe ein: wir find mithin in wefentlichen 
Dingen vom Auslande abhängig, das beißt, nicht unfere 
eigenen herren. Jh muß dies, trogdem ich baburd) in 
YDiberfprud) mit der geltenden Theorie gerate, für einen 
krankhaften Zuftand halten, um jo mebr jo, als mit infolge 
davon Deutfchland das teuerfte Land Zuropes, als mins 
deftens — und das läuft auf dasfelbe hinaus — das, was 
wir für unfer ſchweres Geld bekommen, erheblich ۲ 
ift, als was andere Länder für gleiche oder geringere ۶ 
men erwerben. Jh weiß febr wohl, daß auch andere 2 
der Europas fremdes Brot e[jen und mit eingeführten 
Stoffen fid) Eleiden. Bis auf weiteres febe ich das aber 
überall als naturwidrig an. 
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Staat 


Der Staat (foll ber Jdee der ation dienen 
Ic ftebe nicht an zu behaupten, daß ein Dolk um fo größer 
und glüdlicher ift, je geringer die Zahl der Angelegenbeiten 
fein darf, welche es bem Staat zu beforgen überträgt. 

Muß es denn immer ein König fein, der abfolut herrſcht? 
Kann nicht aud) von einem Abfolutismus des Staates ge- 
redet werden ? 

Das Wort Staat, deffen man fid im Deutfchen und in 
den romanifchen Sprachen bedient, bezeichnet vermutlich 
nichts als den gegebenen Zuftand der Dinge, und zwar im 
Gegenfage zum Egoismus der Individuen: es ift in 
Deutfchland und den romanifchen Ländern fiber fo wenig 
zufällig in Gebrauch gebommen, wie das Wort res 
publica in Rom, das Wort polis in Griechenland, bie 
Wörter realm oder empire in England. 

Wer von einem Staate redet, gibt durch das bloße Wort 
[don zu, daß er von einem Jrrationalen fpricht: denn alle 
nur tatfächlichen Zuftände find irrational, das heißt bier: 
vernunftwidrig. 

Es wird fid) empfehlen, den Staat den tatfäcdhlich ۶ 
ftebenden Zuftand —, der das ungern ertragene 8 
einer oft recht unglüdlichen Geſchichte ift, in eine res pu- 
blica, oder, wenn diefer Ausdrud verdächtig Elingen follte, 
in einen der gottgewollten Jdee ber von ibm bebienten 2 
tion entfprechenden, mit der Nation wie eine Haut ۶ 
fenden und jid) ändernden Zuftand übersufübren. 

Diefe Sorderung bringt die Zinficht mit fic, daß der 
deutfche im Sinne der res publica gefaßte Staat nicht 
eber fertig fein wird als die deutfche Llation: bag von einem 
deutfchen Staate nicht die Rede fein Eann, folange ein deut⸗ 
[dee Ideal noc fehlt, es einedeutfche Nation noch nicht gibt: 
daß die ftaatsbildende Kraft der Deutfchen in den Maße 
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wachfen wird, in welchem fie fib dem Ideale in deſſen 
richtiger Geftalt zuwenden. 


Der Staat ift nit Selbftzwed 


Der Staat ift die Befamtbeit aller für das Leben einer 0 
nötigen Einrichtungen, fofern dies Leben nicht entweder 
durch die einzelnen Blieder der Nation oder durch ۰2 
fenfchaften einzelner Glieder gefördert und erhalten werden 
Eann. Der Staat ift nicht der Inbegriff, fondern, foweit er 
nicht Flotbebelf ift, nur die Sorm des Lebens ۵6۲ ۰ 

Der Staat ift nicht fouverän. 

Die Monarchie, die Religion, die Wiffenfchaft, die Runft 
ftebn als sui generis alle über dem Staate, darum aufer 
balb desfelben: und wenn der Staat fid) unterfängt, fie 
nab feinem Willen zwingen zu wollen, ftebn fie ibm als 
Seinde gegenüber. 

Der Sat, daß der Staat nicht Selbftzwed ift, bedarf für 
niemanden eines Beweifes, der das Leben dem Evangelium 
gemäß anfiebt. Das Evangelium Eennt auf Erden nur ein 
Böttliches, die Menfchenfeele. Alles was eriftiert dient der 
Entwidelung der Menfchenfeele: fobald es aufbört als in 
diefem Dienfte ftebend zu gelten, ift es ein 6126, Im ewigen 
Leben wird Peine Spur des Staats vorhanden fein: falls 
Staatsanwälte, Bürgermeifter, Steuererekutoren, Minifter 
in den “Simmel kommen, kommen fie nicht als Staats: 
anwálte, Bürgermeifter, Steuererekutoren, Minifter hinein. 

Jener Satz bedarf für niemanden eines Beweifes, der die 
Befchichte des deutfchen Staats, und der auch nur oberfläch⸗ 
lid) deutfche Art Eennt. 

Der Staat bat fib in allen germanifchen Ländern von 
Sall zu Sall aus dem Bedürfniffe entwidelt: obne Hilfe 
des Staats fchaffen und leben gilt überall als das zu Wün⸗ 
fohende: das Individuum und der Individuen natürliche 
Gruppierung, die Samilie, find das Wertvolle, welches 
fid) keinem Maffenwillen, Eeiner Regimentierung, keinem 
Spfteme unterordnet. 
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Wir find nicht gefonnen, von diefen evangelifchen und 
germanifcben Anſchauungen 3u laffen. 

Die entgegengefetzte Anficht ift uns aus Rom zugeführt 
worden, dem beidnifchen Rom, welches, weil es heidnifch 
wer, von dem unermeßlichen YDerte der Perfon Eeine 
Ahnung batte. 

Jb babe zu der Beftimmung des Begriffes Staat nichts 
hinzuzufügen als die Erklärung, daß, ſoviel ich febe, eine 
Nation um fo glüdlicher, weil um fo lebensvoller, felbft- 
Eräftiger ift, je weniger der Staat in ihr zu tun bat, ber 
meines Erachtens überall nur da eintritt, wo die Tätigkeit 
der Nation als folcher nicht ausreicht, ۵6۲۱ 2 
mäßige Unbefchäftigtheit mitbin ftets die Tatkraft und 
Tatenwilligkeit der Nation anzeigt: id) verbeble keinen 
Augenblid, daß der Bötzendienft, welcher mit dem Staate 
getrieben wird, für mich der bündigfte Beweis für die Un: 
entvoideltbeit einer Nation ift. 


Der Staat ift nit die höchſte Sorm des 
(۲ ۱ ۱ ۵ ۵ 


Deutfchland ift unter dem Banne der Überzeugung, daß ber 
Staat die bódfte Sorm des Menfchenlebens fei. Infolge 
diefer — römischen — Anfchauung vom Staate ift Deutich- 
land surüdgegangen: es mußte in bemfelben Maße finten, 
in welchem das Anfeben und die tyrannifche Macht eines 
durch und durch widerdeutfchen Prinzips ftieg. 

chabe ich recht mit dem Glauben, daß das Jdeal lebendig 
nur in Perfonen eriftiert, fo muß der Glaube, daß es im 
Staate verkörpert fei, das Jdeal brad) legen: denn der 
Staat ift das unperfönlichfte Ding, das es gibt, und da er 
auf das Finererzieren von Maſſen ausgeht, find ibm ۶ 
telmäßigkeiten, wenn nicht das Liebfte, (o doch das ۶ 
läufigfte. 

chabe ich recht mit dem Glauben, daß das Ideal als Dro: 
gramm der Pflichten von Jahr zu Jahr wechfelt, weil 
unfere Pflichten eine nach der anderen erledigt werden 
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und nach der Erledigung der einen jedesmal fofort eine 
andere fich meldet, (o kann der Staat nicht feine Geltung 
behalten, der das Bleibende, den status quo, in einer ۶6 
betont, daß er dem Zukünftigen, dem Werbdenden, nicht 
gerecht werden ۰ 


Der Staat ift dem Wandel unterworfen 


Der status ift allewege ein status quo und deshalb der 
Seind jedes Sortfchrittes, der Seind alles deſſen, was nicht 
der Aufrechterbaltung des status quo, alfo einem Egois⸗ 
mus in irgendeiner Weiſe zugute tommt. Da die Gefchichte 
aber fortfchreiten will und muß, ift die Befchichte ftets die 
Seindin des Staats, welchen fie erfet und 3u Adererde 
umbildet, voie Atmofpbärilien und Wagenräder den ۶ 
nit und Baſalt der Gebirge. Das was Hegel als ein 
Irdiſch⸗Göttliches verebren will, ift mithin böchftens ein 
Adonis, der in jeden Juli ftirbt, um im nächften Jahre, 
nicht als er felbft, fondern nur als ein Analoger, und ۲ 
ebenfalls dem rafchen Verwelken entgegen, aufzuerftebn. 
Staat und Mittelmäßigkeit,— Durdhfchnittsmäßigkeit, wenn 
man das lieber bóren mag — find Wechfelbegriffe: Gottes 
Strafe ift es, wenn über den Staat Anfichten wie die 62 
gels zur Geltung gelangen: die Epochen, in welcher dieje 
Anfichten gelten, find die Rarenzzeiten ungezogen gewefe- 
ner Flationen. Je regelmäßiger ein Staat einem andern 
Staate Platz macht, defto glüdlicher ift die tation, wel- 
her er dient: Staaten mit Jahrhunderte oder gar Jabrtau: 
fende alten Regierungstraditionen gebóren in die ۰۶ 
kammern der Pyramiden. Preußen ift dadurch gewachſen, 
daß der Große Rurfürft feine Derwaltung neu organifierte, 
daß Friedrich Wilhelm der Erſte, daß Sriedrih Wilhelm 
der Dritte dies ebenfalls tat: was follten wir wohl heute 
mit einem nad) den Prinzipien von 1650 verwalteten 
Großbrandenburg? Iſt das richtig, fo darf man aud) nicht 
leugnen, daß der Staat nicht ein Irdiſch⸗Göttliches, fons 
dern eine je nad) Bedarf wechfelnde Zinrichtung für ۶ 
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reichung beftimmter Zwede, aber nicht — und nur das fib 
felbft Bezwedende ift göttlich — Selbftzwed ift. Srübere 
Sormen des Staatslebens müffen wie Derfteinerungen in 
älteren Schichten gefunden werden. 


Der Stastbirgtniht das ganze YOefen des 

۶ ۰۱۱ 
Kunft, Wiffenfchaft, Religion, von der Sittlichkeit nicht 
3u trennende Dinge, find zwar im Staate, aber nicht Ors 
gane des Staates, mithin birgt der Staat nicht das ganze 
YDefen des Menfchengeiftes in fib. Runft, Wifjenfchaft, 
Religion fließen aus eigenen Quellen, folgen ihren eigenen 
Geſetzen, erftreben eigene Ziele. Ropernitus, Kepler, Euler 
fragen den Staat ebenfowenig um Erlaubnis Mathematik 
zu verftehn, wie XXaffael und Murillo bei ibm die ۶ 
nebmigung 3u ihren Bildern, Sebaftian Bach, Daleftrina, 
Roland de fattre die zu ihrer Muſik nachjuchen, oder ejus, 
Soroafter, Ronfuzius, Buddha fid) von der Polizei beſchei⸗ 
nigen laffen, daß fie als Religionsftifter Eonzeffioniert find. 
Der Staat, wann er (was nicht felten der Sall ift) dem ۶ 
fluffe des bosbafteften Gorillatums plumper Beweltluft 
und Schadenfreude ausgefetzt ift, läßt den Kepler bungern, 
da biefer nur die Beifter 3u vergnügen weiß, treibt den 
Euler über die Grenzen deutfcher Zunge binaus, Ereuzigt 
Jefum und verfolgt eju Jünger: aber trotzdem oder 2 
rade darum liegt der Staat in wefenlofem Scheine tief 
unter den Süßen der Genien, und wann der Qualm feiner 
Mafchinen zu jenen emporgetragen wird, entfalten fie die 
Sittige und fliegen bóber, felbft ber Erinnerung an ibn aus 
den Wege. 


Geld und Rreditgeböreninden Bereich 
des Staats 


Dem Reiche bietet fich ein unbedingt brauchbares Monopol, 
das Geld- und ۰ 
Dies entfpricht den an eine für das Ordinarium fließende 
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Quelle zu ftellenden Anforderungen zuerft in der Hinficht, 
daß Geld und der in diefem Zufammenbange dem Gelde 
gleihwertige Kredit von aller Welt gebraucht, daß aljo, 
was allen dienen foll, je nach ihrem Anteile an ۵0۱۱ ۶ 
fhaftlihen Leben des Staates von allen gleichmäßig ۶ 
gezogen wird: weiter in der, daß diefe Quelle, folange die 
Geſchichte währt, niemals verfiegt. Drittens darum, weil 
niemand mehr Geld zu fchaffen vermag als aus der natür- 
lien Steigerung der Lebenserträgniffe von felbft ۶ 
kommt, während Zigarren und Spiritus jeglicher — falls 
fie Monopole find, die Sinanzen des Reichs fchwer ۵12 
genden — Überproóuttion unterworfen werden können. 

Die Poft, die Celegrapbie, die Eiſenbahn find ganz in den 
۶56۱۵۰۱ des Reiche, fie haben Monopoldaralter. Der Ders 
febr der Menfchen miteinander und die Bewegung der 
Waren ift fo ins Große gewadfen, daß an ihr niemand 
nicht teilnimmt. Alles aber, was alle angebt, gehört dem 
Staate, der fib mit dem Reiche deden mug. Ganz genau 
aber wie mit jenen drei Verkehrsmitteln verbált es fich 
mit dem Gelbe und bem Rredite. Solglid) gebórt auch das 
Geld und der Kredit direkt in den Derwaltungsbereich des 
Staats, das beißt des Reiche. 
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Regierung 


Dem deutſchen Volk foll das Rleid auf den Leib 
zugeſchnitten werden 


Wie der Menſch fo bat auch die Nation eine Seele, und am 
legten Ende ift bei Individuen wie bei Flationen diefe Seele 
das allein Wertvolle. Möchte die Regierung einfeben, daß 
wir allerdings Macht und Geld für wünfchenswert erach- 
ten, aber doch nur als Mittel zu dem Zwede, ۸ 
von fremder Zinrede und von Ltabrungejorgen unbeirrt, 
unfer eigenftes Selbft rein berausarbeiten zu Eönnen: möchte 
die Regierung einfeben, bag wir nicht uns der Ausbeutung 
durch Sremde ausliefernde Geſetze, nicht Redereien in Land» 
und Reichstagen, fondern Inftitutionen brauchen, aber 
nicht Inftitutionen, welche hemmen, fondern Inftitutionen, 
welche entfalten, und Zwar die eigene Natur der Deutfchen 
entfalten, welche binden, und zwar wirkliches Leben bins 
den wie der Saden ben 0۰ 

Das deutfche Volk wird Parlament, Landtag, Liberalis- 
mus, Sortfchritt und ein paar Hände Arónden mit Sreuz 
den fahren laffen, wenn ibm die Gewißheit wird, 8 
ibm endlich einmal fein Rleid auf den Leib ۸ 
werden foll. Alle Germanen find, nicht trotzdem, fondern 
weil fie Sreunde der Sreibeit find, Ariftokraten im beften 
Sinne ۵۱068 Worts — Sreibeit und Demokratie oder Zibez 
talismus paffen zueinander wie Seuer und Waſſer —: fie 
fino, nicht trotzdem, fondern weil fie gerne wandern, die bez 
geiftertften 2Inbánger des Haufes und der Heimat: fie find, 
nit trotoem, fondern weil fie träumen, durftig nad 
Taten: verfuche man einmal auf diefe Zigenfchaften des 
deutfchen Volks als Staatsmann einen Reim zu machen: 
der Erfolg wird überrafchend fein. In der Kirche keine Dog: 
mati, fondern Anbetung, Croft, Ermabnung: im Staate 
keine Politik, fondern felbftlofer Dienft des Ethos, das beißt, 
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die volle Durchführung des Brundfages, daß der Staat zur 
Hation in demfelben Derhältniffe ftebt, in welchem die 
Hausfrau fib zum Hausherren befindet, daß er alle Außer: 
lichkeiten zu beforgen bat, damit die Tation das wirklich) 
YDefentlidbe des Lebens mit ungeteilter Aufmerkjamteit ins 
Auge fajfen und in die Hand nehmen könne: in der Regie- 
rung Peine Diplomatie und feine Treue gegen verbriefte 
Mifbräuche, fondern ganzes Werk, voeldbes auf einmal 
aufräumt und das Volk vor einen neuen Anfang ftellt. Die 
Hationen leben von der Arbeit, und das ift keine Arbeit, 
was wir jet tun: es ift Spielerei, ohne Ernft, obne Zwed, 
obne Nutzen. Männer find wir, und Männer follen wir 
fein: meint ihr in der Tat, es pafje uns, wie Rinder mit 
den Sröbelfchen Stechtarbeiten einer tendenziöfen 2 
ſchaft, einer Eünftlichen und von Almofen lebenden Runft, 
eines redfeligen und charakterlofen Parlamentarismus, mit 
Börfengefhäftchen und einer in fortwährendem Sterben 
liegenden JInduftrie, mit einem Haufen baltlofer ۶ 
reien über Religion, Dbilofopbie, Mufit — und was weiß 
ih nod) — abgefunden zu werden? Lieber Holz baden, als 
dies nichtswürdige zivilifierte und gebildete Leben weiter 
leben: zu den Quellen müffen wir zurüd, bob hinauf in 
das einfame Gebirg, wo wir nicht Erben find, fondern 
Ahnen. 


Allgemeines Stimmrecht iſt brauchbar nur bei 
allgemeinen Sragen 


Bei den Wablen zu unfern öffentlichen Derfammlungen 
fteben nicht Urteile über Tatfachen der Befchichte und auch 
nicht Urteile über den moralifchen Wert oder Unwert eins 
zelner Minifter zur Stage, fondern es handelt fib darum, 
Männer zu finden und absuorónen, welche eine reiche Sülle 
von Problemen der Gefetzgebung Iöfen, von Aufgaben der 
Derwaltung in die rechten (eleife fchieben, von ۶ 
derungen abwägen und nad) Befinden bewilligen oder ۶ 
weigern follen. 
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3d kann es daber nur als Selbfttäufchung anfeben, wenn 
Suftimmung des Volles zur allgemeinen Richtung der herr⸗ 
fhenden Politif und Zutrauen zu dem guten Willen der leis 
tenden Staatsmänner als Zuftimmung 3u den einzelnen 
Außerungen diefer Politit und den einzelnen Handlungen 
diefer Staatsmänner ausgelegt und aufgefaßt wird. 

Die Stage ftebt tatfächlich nur fo: deutfche Einheit, Srei- 
heit von Rom auf der einen, Dielftaaterei, Ultramontanis- 
mus auf der anderen Seite. Weiter etwas durch das Volt 
und feine Wahlen entfcheidbar glauben, ift meines ۰۶ 
tens unzuläffig. 

Wie aber, wenn allgemeine Sragen nicht auf der Tages- 
ordnung find? Dann ift das allgemeine Stimmredt, ja, 
was ift es bann? Es dann anwenden, fo unpaffenó, als 
wollte man mit dem Teleftope einer Sternwarte ۵16 ۶ 
gen ander Stubenwand beobachten. Dann müffen notwen= 
digerweife andere Wege eingefchlagen werden, um der 6 
zu ihrem Rechte zu verhelfen, daß das Volk felbft über die es 
angebenden Angelegenheiten mitzureden bat. 

Kin aus dem allgemeinen Stimmredte bervorgegangener 
Reichstag ift überall, wo es fib nicht um Ja oder Fein zu 
ganz allgemein verftändlichen großen Taten oder Leiden 
handelt, entweder eine Utopie oder ein ۰ 

Eine ۲۵۲۵۲۰ Rörperfchaft kann nur in erregten Zeiten 2 
nen — gegen Rußland und Srankreich, für die Deutjchen 
Öfterreihs —: nur für den Enthuſiasmus, nicht für ۶ 
ſchäfte. 

Darum nicht für Geſchäfte, weil der Wähler gar nicht in 
der Lage iſt, geſchäftskundige Männer zu wählen: erſtens 
nicht, weil ſolche für alle Geſchäfte brauchbare Männer 
gar nicht da ſind: zweitens nicht, weil, wenn ſie da wären, 
die Wähler fie nicht zu finden vermöchten. Ich ſehe dabei 
von all den Gemeinbeiten ab, welche ۵۱6 ۲ 
fämtlicher Parteien im Interefje ihres Parteiegoismus zwi⸗ 
[den die Wahrheit und die Männer auf der einen und das 
Volk auf der andern Seite werfen. 
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Das parlamentarifhe Spyftem ift eine große 
Unwabrbeit 
Es wird angenommen, daß die lation ihre Befchäfte felbft 
beforgen müffe: in anderer Sormulierung des Gedantens, 
daß jeder Bürger feinen Kinfluß auf die öffentlichen Ange⸗ 
legenbeiten folle geltend machen dürfen: daß die 2 
gebung und die Derwaltung des Staatseigentumes nur mit 
Suftimmung des Volles möglich fei. 

Zu diefem Behufe bat das Volk das Recht, Vertreter zu 
wáblen. 

Wählen beißt, wenn wir ebrlicb fein wollen, die ۱ 
auffagen, welche durch die Dreiftigkeit ihrer Mitglieder bez 
auftragte Ausfchüffe von fatilinijdben ober ciceronifchen 
Yriftensen aufzufagen befoblen haben. Abgeordnete find 
Wähler, weldye innerhalb der gefetzgebenden Verſamm⸗ 
lungen den Parteiführern felbft fo blind folgen, wie die 
Wähler außerhalb diefer Derfammlungen den Agenten oie: 
fer Darteifübrer folgen: das Volk bat keinerlei innerliche, 
wefentliche Beziehungen zu feinen fogenannten Vertretern. 
Das ganze Cyftem ift eine große Unwabrbeit. 

Es madt das Wefentlichfte zunichte, auf dem ein Staat 
beruht, das Gefühl der perfönlichen Derantwortlichkeit der 
in ibm bandelnden Perfonen. 

Eine Derfammlung bat an und für fib nur als Befamt: 
beit eine Derantwortung, und darum bat erfabrungsmäßig 
jedes einzelne Mitglied diefer Derfammlung und die Der: 
fammlung felbft nur in febr geringem Maße eine ۶ 
antwortung. 

DPerantwortlichkeit ift überall nur da, wo Strafe für 
Mißbrauch der Derantwortlichkeit, das beißt, da, wo Klage 
auf Schadenerfatz und der Schadenerfatz felbft oder Strafe 
möglich ift. Wer aber will eine jolcbe lage gegen unfere 
Ööffentlihen Verfammlungen und ihre اه‎ 
befchlüffen und Einwirkungen der Regierungen beruhen: 
den Abftimmungen für denkbar balten? Wo wäre der 
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Gerichtshof für fie? Yo die Möglichkeit zur ۵ 
des Urteils? 

Ein Minifterium, welches verpflichtet ift, mit einer oder 
mebreren Der(ammlungen zu verhandeln, bat ebenfalls 
nicht die volle Verantwortung für das, was es tut. 


Die Parlamente baben nicht das ۵۷] 6 ۴6 
vertreten 


Was baben uns Reichstag und Landtag für alles Wefent- 
lichfte geholfen? YDas bat uns die Prefje gebolfen? Lächer- 
lid gemacht baben fie fid) alle miteinander. Was baben 
die, trotj aller ihrer Mißerfolge immer wiederkehrenden 
Abgeordneten geleiftet? Der zerlederten Puppe des Libera- 
lismus oder Ronferpativismus-ich bitte um Derzeibung für 
das Wort- haben fie den Balg geflidt, frifche Sägeſpäne 
bineingetan und des nafenlofen Porzellanktopfs Loden neu 
ladiert, fie baben alfo ganz das Befchäft betrieben, was die 
zwei oder drei Dopularpbilo[fopben und die Dogmatiler des 
Landes der Denker zu betreiben pflegten und pflegen. Das 
deutfche Volk in deffen Zukunft lebenden Söhnen bat nies 
manê von den Herren vertreten: fie vebeten, (agen und waren 
heiter im Namen großjähriger Realfchulunterfetundaner 
und der Spnagoge. Unfere gefetsgebenden Derfammlungen 
find ein Schuß gegen falfche Sübrung mitnichten gewefen. 


Durd unauflösbare Stände wird die Regie: 
tung beffer beaufſichtigt alsdurdh Parteien 
Die Beftimmungen über die Zufammenfetung 5er. ۶ 
gebenden Derjammlungen find von dem Gefichtspuntte zu 
treffen, daß das Wählen dem ۱۱۲۲۷۲۲6 der Parteien ۶ 
lichft entzogen werde. 3d) vermag keine einzige der jetzt bez 
ftebenden Parteien für fittlich erlaubt zu balten und ۶ 
blide in der Tatfache, bag das gefamte politifche Leben der 
Hation nur in dem Rahmen diefer Parteien fich vollzieht, 
den Beweis für eine tödliche Erkrankung unferes Volks. 
Ih will nicht Berufsparlamentarier haben. Jh will die 
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Regierung nur durch diejenigen kontrolliert wiſſen, weldye 
Öffentliches Leben 3u beurteilen und zu leiten in Eleineren 
Areifen bereits gelernt baben, ebe fie öffentliches Leben 
großen Stiles zu beurteilen und 3u leiten anfangen: es 
bandelt fib meines Erachtens überall um Kenntnis ber 
Technik, und foweit diefe in dem nicht beamteten 6 
vorhanden ift, (oll auch das Volk eine Rontrolle der 2 
gierung ausüben, aber weder foll wer diefe Technik nicht 
kennt, fo dreift fein mitzufprechen, noch follen die der Fla- 
tur der Dinge nad gàánslid) in das Geheimnis und das pers 
fönlihe Ermeſſen der fie Beberrjchenden gelegten Gebiete 
des Staatslebens dem Urteile der Uneingeweibten ۶ 
worfen werden. Der Liberalismus bat die Sähigkeit 3u 
{eben den Volke bereits (o weit geraubt, daß nicht begriffen 
wird, wie durch unauflösbare Stände die Regierung weit 
wirkſamer beauffichtigt wird als durch jederzeit in ihre 
Atome trennbare Wahlverfammlungen der jetzt beliebten 
Urt, bei deren Herſtellung allerdings die Parteien, aber 
ebenfogut gegen die Parteien als fie alle fälfchend die 62 
rung fid beteiligen ۰ 


Selbftverwaltung gefbiebtdurd eine ſich aus 
der Tiefeergänzende Elite 
Ich verlange, daß man, indem man mit wirklicher Bildung 
für wenige, nicht nad) der Geburt, fondern nah der ۰۶ 
[ben und intellektuellen Befähigung ausgewählte ۶ 
[en Ernft mat, fib eine Klaffe fchaffe, welche als bez 
amtet von diefem Volke und für diefes Volk arbeitend und 
um biefer freiwilligen Arbeit willen angefeben, fib frei 
aus der Tiefe ergänzend, dereinft die Selbftverwaltung 
in die Sand nehmen Eönne: ich verlange, daß man das Ders 
mögen des Landes fo vermebre, daß eine folche Klaffe auch 
die äußeren, fie unabbángigenoen Mlittel bejige, obne welche 
die Selbftverwaltung ein lächerliches Poffenfpiel oder ein 
Martyrium ift: daß man dem Reden und Stimmen macht⸗ 
lofer und das Volk nicht vertretender, fondern auf ۶ 
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manbo der Propheten ausländifcher Götter, des Liberalis- 
mus und des Ultrtamontanismus, gewählter Parlamente 
ein Ende mache: daß man Religion, Wiffenfchaft, Runſt 
auf eigene Süße ftelle, weil diefe alle nur, wenn fie auf 
eigenen Süßen ftebn, überhaupt wirklich eriftieren. Unter 
dem parlamentarifchen KRegierungsfpftem fagt man dem 
befchräntten Untertanenverftande fein Etikett nicht ins Ge⸗ 
fibt, fondern lenkt ihn durch die Preffe und die Parteien 
fo, daß er fid) einbiloet, unbefchränkte Herrfchereinficht zu 
fein, und man bat in den gejetgebenoen Derfammlungen 
eine neue Quelle entdedt, aus der man Beamte fchöpfen 
kann. ine Regierung foll nicht eine Regierungspartei ers 
werben, fondern eine felbft regierungsfäbige Alaffe, das 
beißt, ein felbftbewußtes Volk, zu fchaffen fuchen. 


Monarchie ift eine eigentümlid germanifce 
Einrichtung 
Wir ſind wirklich nachgerade mit Parlamentarismus über⸗ 
füttert. Monarchie in dem Sinne, in welchem der Germane 
fie fib unwillkürlich denkt, ift, eben weil er fie ſich unwill- 
Pürlid) fo denkt, wie er tut, eine eigentümlich germanifche 
Kinrihtung. Möglich, bag die Griechen in uralten Tagen 
etwas Ähnliches gebabt: für uns ift (eit der Zeit, in welcher 
zuerft Germanen in der Geſchichte erfcheinen, der Sürft der 
Dertrauensmann des Volles, des Stammes, des ۰ 
Eine Beſchränkung des Sürften ift darum undenkbar: über: 
wadt wird, um das moderne romanifche Wort zu brau⸗ 
den, der Staat, niemals der Sürft. 

Darum wird Recht gefprochen niemals im Namen des 
Staates, fondern ftets im Kamen des Sürften. Darum ift 
es oberfter Rechtsgrundfat der am reinften germanifchen 
Hation, der Engländer, daß der Rönig nicht ۰ 

Es ift der modernften Politik Deutfchlands vorbehalten 
geblieben, diefe Grundanſchauung deutfchen öffentlichen 
Rechtes aus ben Augen zu verlieren. Der Staat und die 
Staaten find alles. Dabei ift das Wort Rechtsftaat in 
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aller Munde, und das Recht entfließt, wie jede Erkenntnis 
zeigt, nicht dem Staate, fondern dem Sürften. 


Der Rönigift der Dertrauensmann der ation 


Der Rönig ift der Dertrauensmann der ation. Ihm liegt 
dem gefamten Leben der Nation gegenüber ob, was in 
Redtsftreitigkeiten dem Schiedsmanne obliegt, das den 
Uneinigen Gemeinfame zu finden und sur Geltung zu 
bringen: ibm liegt ob, in ber Gegenwart der Zukunft zu 
dienen, feinem Volke vorauf zu fein, welches das Zutrauen 
baben muß, daß es felbft auf den Punkt kommen werde, auf 
welchen fein weiterblidender und barum den Weg richtig 
wäblender König vor ibm winkend ftebt. Es ift ۵ 
in fic, den Rönig Eonfervativ oder liberal 3u denken. Er 
ift beides oder keines der beiden, oder aber er bat tatfächlich 
abgedantt. Das KRönigtum deutfcher Art erbalten, beißt 
den Srieden auf ben Thron fegen, beißt aller ۸ 
der Nation den Stachel nehmen, beißt den Streit sum 
Wettkampfe machen. Der König bat nicht nur mit der 
Spitze formellen Entſcheidens zu tun: er ift nicht der erfte, 
weil unter vielen doch einer an der Spitze ftehn mug. Was 
der Ärmfte und der Reichfte, der Dorwärtslebendfte und der 
am meiften am Alten Hangende feines Volkes empfindet 
und forgt, foll durch den Rönig anerkannt, an den ihm 
gebührenden Platz geftellt, durch des Rönigs freundliches 
ja des Neintums entlleidet, in den rans eingeflochten 
werden, in welchem Veilchen neben Fielten und Xofen, 
neben der Trefpe und den Eibenzweige aud) das Zittergras 
und das 511] nicht verfd)mábt wird. 


52 


Bildung 


Kultur Pann weder für einen Einzelnen, nob 
für ein Dolf das Jdeal fein 


Kultur ift kein Jdeal für einen einzelnen und ebenfowenig 
ein Jdeal für ein Volk: bem einzelnen und ganzen Nationen 
Kultur als Jdeal empfehlen, beißt beiden geftatten, obne 
Ideal zu fein. 

Der einzelne wird fein Leben lang die Pflicht haben, ans 
deren zu dienen, wo er Eann, und diefe dienende Liebe ift 
eins der Mittel, durch welche er fich bildet: aber der Zwed 
feines Dafeins ift lediglich ber, dem Gedanken Gottes, 2 
der in ibm und nur in ibm liegt, zur vollen Darlebung 3u 
verbelfen, ganz er felbft zu fein, frei von aller Sklaverei, 
fo wie Gott ibn wollte. Alles übrige gebt Gott an. 

Kultur im bóberen Derftande des Wortes ift dazu fo 
gut nur Mittel, wie Rultur im niederen Sinne nur Mittel 
und nicht Zwed des pbyfifchen Lebens ift. Die Kultur als 
Selbftzwed anfeben, heißt Bötgendienft treiben, heißt Sklave 
fein. 

Was vom Individuum, gilt aud) von den Flationen. 
Denn auch Nationen find Perfönlichkeiten und baben eine 
Jdee, welcher zu leben ihre alleinige Pflicht ift. 

Kultur ift die Befamtbeit des irdifchen Materials, des 
dauernd erworbenen Rönnens und ber feftgewonnenen 
Einſicht früherer Zeiten, mit welcher die Menfchbeit, die 
Nationen, die einzelnen arbeiten. Kultur als Jdeal der 
Menſchheit oder eines Volkes ift fo paffend gewählt, wie 
das Sarbenreiben und Pinfelauswafchen paffend wäre, das 
Ideal eines Malers zu fein, oder wie man den Mift als 
Ideal der Landwirtfchaft betrachten Eönnte. 

Kultur ift ein Gut, wie individuelle Begabung und pers 
fönlicher Reihtum Güter find. Ethifches Leben beftebt aber 
nicht im Befitze der Kultur, der Begabung, des Reichtums, 
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fondern in etwas ganz anderem: es kommt nicht auf jene 
drei, fondern auf das an, was mittels jener drei gearbeitet, 
geſchafft und geworben wird. 

Wenn man bitter fein wollte, tónnte man fragen, ob 
es denn in dem ganzen weiten Deutfchland keine Seele gibt, 
die Einſpruch gegen das Glüd erhebt, Erbin von fünf und 
mebr Jabrtaufenden zu fein? Reine, die fühlt, daß diefer 
überfommene Reihtum uns arm macht, weil er uns ers 
drüdt, weil er uns faft nötigt, nicht wir felbft 3u fein? 
Reine, die einfiebt, daß etwas weniger Kultur recht viel 
mehr gefchichtliche Kraft bedeuten würde? Was belfen der 
Hation diefe Buchhalter und fltagasinauffebereriftensen, 
welche wir Gebildete nennen, die, unfähig, den ۶ 
ften Befitz — Sreiheit, Einheit, Religion — aud) nur zu Ders 
miffen, in Bewegung immer erft zu bringen find, wenn 
irgend jemand an ibnen von vorne 3errt und 3u gleicher 
Zeit von hinten durch feine Bedienten fchieben läßt? 


Bildung ift für jeden Menfchen befonders 
Jeder Menfc) ift einzig in feiner Art, denn er ift das Reful- 
tat eines nie wieder vorlommenden Prozeffes einziger Art: 
darum ift ſchlechthin jeder Menfch, der geboren wird, der 
Anlage nach eine Bereicherung feines Befchlechtes und ſei⸗ 
ner Nation, und darum gibt es für jeden Menfchen nur 
eine Bildung, die ganz fpeziell auf ibn berechnet und deren 
Aufgabe fein muß, aus ihm das zu machen, was irgend aus 
ibm gemacht werden kann. So gefaßt ift Bildung eine 
fortwährende Dermebrung des geiftigen YDobl(tanóes der 
Hation. Auf fie bat jeder ein Recht, der geboren wird: ein 
Volk im wahren Sinne des Wortes ift nur denkbar als 
die Gemeinschaft fo gebildeter Menfchen, deren jeder an 
feinem Plate zufrieden fein wird, weil er fein Leben darauf 
einrichtet, ihn auszufüllen, und weil er darum ibn liebt, eine 
Gemeinſchaft von Menfchen, welche nicht in Stände zer⸗ 
fallen, weil fie gar nicht nach dem Materiale, mit dem fie 
arbeiten, und bem äußerlichen Ergebniſſe ihrer Tätigkeit, 
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fondern nur nach der Treue beurteilt werden, mit der fie an 
dem ihnen zuerteilten Stoffe das felbft werden, was fie 
werden Eönnen. Bildung ift jedem zugänglich, der den eins 
3igen Sat feftbált, daß er jeden Abend beffer 3u Bette 
geben muß, als er morgens aufgeftanden ift. 

Diefe Anfchauung der Sache fett fortdauernde geiftige 
Arbeit voraus, und darum bat fie keine Aussicht auf weitere 
Derbreitung. Aber Kationen befteben nicht aus Millionen: 
fie befteben aus den Menfchen, voelcbe fib der Aufgabe der 
Hation bewußt und darum imftande find, vor die ۱ 
zu treten und fie zur wirkenden Zahl zu machen: aus dieſem 
Grunde genügt es, wenn die Beften des deutfchen ۵ 
die eben ausgefprochene Anficht von ber Bildung haben, 
und wenn der Staat, der bod) nur in den "Händen der 
Beften fein foll, fie sur Richtfchnur feiner Einrichtungen 
nimmt. 


Bildung ift nit Aufnahme eines fertigen 
Bildungsftoffs 

Allgemeine Bildung ift die fpezififch deutfche Geftalt der 
Zivilifation, Zivilifation aber ift nicht viel mebr als die 
Anerkennung, welche die Menge den Momenten der Aul: 
tur zu 3ollen fid) darum gedrungen fühlt, weil fie wünfcht, 
um den Preis der äußeren Anerkennung derfelben von die- 
fen Momenten innerlid unberührt 3u bleiben: Zivilifation 
ift mithin wefentlih Schein und Lüge und darum der 
grimmigfte Seind aller Religion. 

Dadurch, daß einerfeits traurige politifche Verbältniffe 
die Mehrzahl der Deutfchen von der Teilnahme an der 
Geſchichte ihres Daterlandes ganz ausgefchloffen und darum 
verdumpfen ließen, daß andererfeits immer von neuem 
fremde Stoffe — Religion, Recht, Aunft — eindrangen und 
nur von wenigen einigermaßen verarbeitet werden ۶ 
ten, ift Deutfchland dahin gekommen, unter Bildung die 
Aufnahme eines bereits fertigen Bildungsftoffes, wie man 
zu fagen pflegt, zu verftehn, aljo in betreff des einzelnen 
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Menfchen genau in den Sebler zu verfallen, welchen das 
Chriftentum mit feiner Anfchauung von der Gefchichte und 
dem ausfchließlihen Werte einmal gefchebener Tatfachen 
in betreff des ganzen Menfchengefchlechtes begangen batte. 
Daraus ergab ji, daß man Bildung von oben ber ver: 
breiten Eonnte, daß fie ſich in Schulen mitteilen ließ, und 
da man den Menfchen nad) bem beurteilte, was er wußte, 
ftatt ibn nad) bem zu beurteilen, was er war, daß mit einem 
Worte Bildung mit Reichtum an Renntniffen und Sertig- 
keiten gleichbedeutend wurde. 

Diefe Anficht ift, obgleich fie für liberal gilt, in der wider: 
lihften Weife junkerbaft: denn fie fchließt die Armen, die 
Handwerker von der Bildung aus oder verurteilt fie zu 
einem Papageientume, das fehr Eomifch wirken würde, 
wenn es nicht fo tief traurig ۰ 


Schulen Pónnen nidt bilden 


Schulen find keine Bildungsanftalten, vorausgefett, bag 
man bei dem Worte „bilden“ etwas Beftimmtes denkt. Ich 
verftebe unter Bildung mindeftens das nicht, was die ۶ 
bildeten darunter verftehn, von allem Möglichen einmal 
gebört haben. 

Allerdings dürften Schulen Bildungsanftalten in dem 
Sinne fein, in welchem man von Militärbildungsanftalten 
redet. So wie das Zeitwort „bilden“ ein beftimmtes Ob: 
jett bei fid) bat, ift die von ibm bezeichnete ۵ 
menſchlichen Kinrihtungen zu erreichen móglid. Man 
Pann Offiziere bilden, das beißt, man Pann Menfchen in 
den Zuftand bringen, daß fie als Offiziere verwendet ۶ 
den können. So vermöchten Schulen Kaufleute, Seemän- 
ner, Landwirte, Mechaniker und manches andere 3u bilden. 

Man kann nicht Menfchen bilden, da diefe nur das £e: 
ben bildet und zu feinem Bildungsgefchäfte nicht den ۶ 
nel und den Sophokles, nicht die Mathematik und fonftige 
Schulwiffenfhaften, (onbern die lebendigen Menfchen 
braucht, welche es dem zu Bildenden in den Weg wirft, 


56 


meinetbalben aud) Lehrer, falls diefe lebendige Menfchen 
find: da das Leben Krankheit und Tod, Glüd, Amt, alles 
vernugt, was dem Menſchen begegnet und das ibm, wenn 
er es als Bymnafiaft erlebt, nicht als Gymnafiaften bez 
gegnet. Dem Leben in das Handwerk 3u pfufchen wird 
ein weifer Befetzgeber (bon deshalb unterlajjen, weil ibm 
die Zeit nicht zu Gebote ftebt, über welche das Leben vers 
fügt — wer wird fertig gebildet, da felbft in der ۸ 
die Bildung fortgebt? —, weil er die Bildungsmittel, welche 
ih oben aufzuzählen angefangen, nicht einmal auf den ۶ 
tionsplan fegen, geſchweige denn beichaffen Pann, ۵۱ ۶ 
wenigften für Knaben befchaffen Pann, denen ۸ 
und QTod meiftens eine unverftändliche Sprache reden, 
denen gegenüber Amt, Ehre, Glüd und Unglüd und vieles 
andere, was älteren Menfchen gegenüber laut fpricht, kaum 
zum Worte kommen werden —, endlich drittens, weil er gat 
nicht su ermefjen verftebt, welches Bild denn als das 
Gottgewollte in jeder der ibm übervoiejenen Seelen ۰ 


Allgemeine Erziehung fett ein allgemeines 
Jdeal voraus 

Schulen find nicht Erziehungsanftalten in dem Sinne, daß 
fie die Aufgabe batten, die Herrſchaft eines beftimmten 
Seals fittlidber Dolltommenbeit in den ihnen anvertraus 
ten jungen Menſchen anzubahnen, nicht einmal in dem 
Sinne find fie es, daß fie verpflichtet wären, ein folches 
Ideal tbeoretifch ihrer 7106۱۱۵ ۰ 

Wäre Deutfchland einig, während es nur politifch ge: 
eint ift, [o würde möglich fein, ein folches Ideal in den 
Schulen aufzuftellen und zu empfehlen. Denn jedes Jdeal 
wäre eben das, wodurch Deutfchland einig wäre: jeder 
Dater, jede Mutter, jeder Lehrer würde es im Herzen traz 
gen: es flöffe wie Sonnenglanz und [aue Luft belebend und 
erfreuend durch alle Herzen. 

Deutfchland ift aber nicht einig: es bat ein folches ۵ 
nicht, und darum ift die Aufftellung eines ſolchen — wäre 
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dasfelbe objektiv das denkbar reinfte und richtigfte — in 
Staatsanftalten — man verftebe mich recht, in öffentlichen 
aus dem allgemeinen Sädel erhaltenen Schulen — eine Uns 
möglichkeit, weil eine Vergewaltigung der ۰ 


Die Staatsfhulen fino nad Belenntniffen 
zu ordnen 


Obne Bott keine Erziehung, weil ohne Jdeal, obne ewiges 
Leben, obne Derantwortung vor dem legten Richter ۶6 
Erziehung. Liegt es aber im Weſen des modernen Staates, 
die Religion, welche fib in viele Bekenntniffe gefpalten bat, 
nicht in oen Bereich feiner Tätigkeit ziehen zu können, da 
er eben nur das allen Gemeinfame zu behandeln Dat, fo find 
die Schulen des Staates nad) den Belenntniffen zu ordnen, 
wenn durch die Priefter und Prediger ein wirklicher Einfluß 
auf die Jugend foll geübt werden. Die Bekenntniskirchen 
müffen mithin in völlig konkreter Beftalt vorhanden fein, 
ebe der Staat feine Schüler in Schulen einweifen Eann, 
welche, an fib ohne Religion, die Schüler nad) dem Bes 
Eenntniffe zufammengeordnet, nur von Lehrern ihres Be: 
Eenntniffes unterrichtet, und darum leicht den Dienern und 
Lehrern ihrer Religion zugänglich enthalten. 

Da haben wir einen Grund, weshalb die Staatsanftalten 
bóberer Crónung nur in ländlicher Abgefchiedenheit liegen 
dürfen. Wir müffen die Möglichkeit erwerben, die Schulen 
mit Schülern nur eines Belenntniffes zu bevólfern, weil 
nur in homogenen Schulen der Staat äußerlich und inner: 
lich in der Lage ift, ben Rirchen eine erziehende ۸ 
bei feinen Schülern 3u verftatten, weil er nur fo den jungen 
Seelen die Rube zu fchaffen vermag, in welcher fie fib den 
Eindrüden auch ihrer Religion bingeben können. 0 
fell nichts dareinreden, nicht einmal der Gedanke, daß 
irgendein Altersgenoffe anders betet als fie: die Religion 
foli ihnen eine undiskutierbare Macht fein, denn nur wenn 
fie als folche erfcheint, erzieht fie. Alles zerfällt und zerfährt 
vor und in dem Dampfe und der Elektrizität: wir müffen 
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fo viel wie móglid) Geſchloſſenheiten hervorrufen, eis 
maten, die man nicht vergißt. Zwifchen verjchiedenen 25e: 
Eenntnifjen zu wählen ift die Jugend doch 3u jung: geben 
wir ihr fatbolijcbe, Iutberifche, reformierte, evangelifche, 
pröteftantifche Schulen. Der Staat lehrt und befördert die 
Eonfeffionelle Religion nicht: da er aber einfiebt, daß Religion 
zurzeit nur in der Sorm des Belenntniffes vorhanden ift, 
und er der Religion nicht entraten Eann, tut er alles, um die 
Einwirkung der Eonfeffionellen Religion auf die zwei wich» 
tigften Mlenfchenklaffen in tunlichft reiner Beftalt zu ers 
möglichen, behält er {ib vor, Auswüchfe ihrer Äußerungen 
zu hindern, und ift zu der Hoffnung berechtigt, daß in dem 
Maße, in welchem die Ronfeffionen es mit dem Weſent⸗ 
lien ihrer Exiſtenz ernft nehmen, fie nicht ſowohl fib eins 
andern nähern, als in ihren Angehörigen fich felbft auf- 
beben, in ihren Angehörigen der Kinigung aller Deutfchen 
in die deutfche Srómmigteit zueilen werden. 


Die Jugend Pann nur von der Zukunft leben 


Marſchiert Deutfchland für ein Ziel, (tumpfe Naturen wer- 
den fofort fehneidig, fchlaffe fofort ſpannkräftig. Eine große 
Zeit erweift fib dadurch, bag die Blinden 3u feben, die 
Tauben zu hören, die £abmen zu geben anheben. Marfchiert 
nur einmal gegen die Dielerleibeit der Ideale, die fib ۶ 
einander auffrejfen möchten und nur aus Haß, Selbftfucht 
und dem Inftinkte ihres eigenen Unwerts heraus Toleranz 
üben: mar(dbiert gegen Beamtenwilltür, gegen ۶ 
mus, gegen die offentundige Derleugnung derer, welche bis 
1866 unjecrm Volke angehörten und aud) nach 1866 ibm 
nod) angehören, was gilt es, ihr werdet Soldaten, das 
beißt Jdealiften, genug baben. Aber ber Krieg muß da fein, 
die Sabnen müffen voeben, die Trompeten geblajen ۰ 
Ihr Alten ſucht für ein abftraktes Ideal Bediente, denen ihr 
eine Livree oder den fehwarzen Rammerdienerfrad mit 
weißer Halsbinde und baumwollenen Handfchuben ver: 
beißt. Dafür kommt die Jugend nicht. Sie will Krieg für 
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ein Eonkretes Jdeal führen, fie will Gefahr, Wagnis, ۶ 
den, Tod, will nicht das Kinerlei voiebertáuen, das ihre 
Großväter bereits gefaut haben. Die Jugend beftebt aus 
Perfonen und will Perfönliches, nicht Rompendiumspara= 
grapben in Hoſen. Die Jugend wird die Zukunft erleben, 
deshalb Eann fie nur von der Zukunft leben. 


Die Jugend ift sum Höchſten fähig, wenn mit 
dem Höhften Ernft gemadt wird 
Derlaffe man fid) darauf: Jugend ift zum Höchften willig 
und fábig, aber nur unter der Bedingung, daß ganzer Ernſt 
mit dem Höchſten gemacht werde. Jeder Offizier weiß, bag 
die Soldaten fchlechterdings su allem 3u bringen und 3u 
brauden find, was ihnen als Pfliht und als notwendig 
dargeftellt wird. Laßt einen eifrigen Mathematiker, einen 
begeifterten Sreund des Griechiſchen an eine Schule fom: 
men, fo lernt die ganze junge Gefellfchaft ohne eine Spur 
von Zwang und Ermüdung Mathematik und ۰ 
So wird aud) ber Student arbeiten und werden, fowie er 
Krieg oder Sturm, fowie er Begeifterung merkt. Wenn er 
aber merkt, daß er auch obne innerliche, von Herzen kom: 
mende Arbeit eine geficherte Eriftenz erhält, wenn er — ich 
fchreibe nicht fertig. Wenn man das jetzige Spyftem ۶ 
fegen läßt, von allem ein wenig, bineinriecben in alles, 
beberrfchen nichts, human eraminiert und dann bequem ins 
Brot gebracht werden, ohne Zucht und Aufficht in die höhe: 
ren Stellen emporfaulen, dann gebt der Unterricht und mit 

ibm ein gutes Stüd Deutfchland zugrunde. 

Alles was ich auseinanderfetze, läßt fib in eine einzige 
Sorderung sufammenfa(fen, die, Ernſt zu machen. Jeder, 
der irgendwo und irgendwie zu befeblen und zu lehren 
gebabt bat, weiß, daß — feine eigene Tüchtigkeit ۶ 
gefetzt — die Jugend und der fogenannte gemeine Mann 
fi dann am wobhlften fühlen, wann fie tüchtig beran 
möüffen. Bedingung ift dabei, daß die Mitbefehlenden und 
Mitlebrenden dasfelbe wollen wie ihr ۰ 
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Macht Ernft mit euren ſchönen Worten, fo wird das 
Paradies auf Erden fein: fahrt fort Worte zu machen 6 
Ernft, fo werden wir alle bald in Flichts verfinben: denn 
das Kapital unfres geiftigen Lebens ift durch die letzte 
Periode unfrer Befhichte nahezu aufgebraudbt, und wir 
ftebn vor dem Banterotte. 
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Wirkliche Religion durhdringt bas ganze 
Leben 


Wer die Religion auf das Heiligtum des Gemütes beſchrän⸗ 
Pen zu können meint— die “Heiligtümer, in denen diefe gez 
mütliche Religion wohnt, beißen mitunter nur febr uns 
eigentlich Heiligtümer —, ber bat nie, weder an fib nod an 
anderen, Religion erlebt. Wirkliche Religion nimmt fib 
ftets die Sreibeit, das ganze Leben su durchdringen. Sie ift 
nicht nur Sonntags von neun bis elf, bei Kinfegnungen 
und Begräbniffen zu finden, jondern überall oder ۰ 
Denn fie ift nicht eine vorübergehende Aufregung oes ۶ 
venſyſtems, fondern das leider oft von der Sünde, aber nie 
von etwas ihr als Gleichberechtigtes FTebengeordnetem ۶ 
ftörte Leben unter den Augen des allgegenwärtigen Gottes. 
Sie ift das Horchen des Schülers auf die nur flüfternde, 
aber nie ſchweigende Stimme diefes Gottes, ber in allem, 
in Rleinftem und in Brößeftem, redet, und deffen Sprache 
nicht auf die Paragraphen einer für alle gültigen ۵۶ 
tif abgezogen, aber von jedem gebört und verftanden ۶ 
den kann, der fie hören und verftehn will. Sie ift das ftille, 
aber unaufhaltfame, harmonifche Auswachfen des eigenften 
Weſens, das, weil von Gott gefchaffen zu fein gewiß, auch 
überzeugt ift, daß gerade feine vollfte und eigentümlichfte 
Entwidelung mit ber vollften und eigentümlichften ۶ 
widelung des ebenfalls von Bott gedachten Nächſten ۵ 
nur einen richtigen Afford geben wird. Sie ift Heimweb, 
die bitterfüße, wie eines Atems Steigen und Sallen ۵ 
durch die Seele webende Sehnfucht des Kindes nad) Haufe 
ناد‎ ۰ 
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Religion ift Gegenwart des Góttliden 


Der ewige Menfchengeift wird von einmal Befchebenem 
nicht befriedigt. Es ift nicht Religion, fondern Sentimens 
talität, fid in Bewefenes zu verfenten, und das Bewußt⸗ 
fein von dem immanenten Leben ewiger Gewalten in der 
Seit ſchwindet in dem Maße, in welchem die von Jahr su 
Jahr fchwächer werdende Erinnerung an uralte, fid) nicht 
erneuernde Tatfachen als Religion angepriefen wird. Das 
ber ift uns die Religion ein Meinen, ein Dafürbalten, ein 
Glauben, ein Dorftellen, (tatt ein Leben zu fein, und ehe wir 
diefe grundgiftige Anfchauung nicht aufgeben, ift irgendeine 
Befferung unferer Zuftände gar nicht möglich. Wir braus 
den die Gegenwart Gottes und des Göttlichen, nicht feine 
Dergangenbeit, und darum kann vom Proteftantismus 
und, bei der Unannehmbarkeit der Eatholifchen ۶ 
lebre, aud) vom Ratholizismus, darum kann ۲۵۱۱ ۶ 
tume für uns nicht mebr die Rede fein. 


Hationen find góttlider £infegung 
Daß die Religion der LTation als folder, das beißt, bag 
jeder Nation eine nationale Religion notwendig ift, ergibt 
fid) aus folgenden Erwägungen. 

Hationen ent(tebn nicht durch pbyfifche Zeugung, fondern 
durch biftorifche Kreigniffe: biftorifche Kreigniffe aber uns 
terliegen dem YDalten der Vorſehung, welche ihnen ihre 
Wege und Ziele weift. Darum find Flationen göttlicher 
Einfegung: fie werden gefchaffen. Sind fie das, find fie 
alfo nicht durch den regelmäßigen Bang der Natur, nicht 
durch Zufall ins Dafein getreten, fo bat ۱9۲ Schöpfer mit 
ihrer Erfchaffung einen Zwed verbunden, und diefer Zwed 
ift ihr Lebensprinzip: die Anerkennung diefes Zwedes eine 
Anerkennung des göttlihen Willens, welcher diefen Zwed 
erreicht baben will: obne fie ein Leben der Nation und die 
Nation felbft nicht denkbar. Immer von neuem die Mif- 
fion feiner Nation erkennen, beißt fie in den Brunnen 
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tauchen, der ewige Jugend gibt: immer diefer Miffion die: 
nen, beißt 9696۲6 Zwede erwerben, und mit ihnen höheres 
Leben. 

Diefer Sachverhalt macht die Religion zu einer Klotwen- 
digkeit für jedes Volk, 

Allein es gebt weiter, wenn auch nicht ber Sache, fo doch 
der Entfaltung der Cade nad. 

Nationen können frei nur fein, folange innere Zuſam⸗ 
mengebörigteit, alfo die Idee, die Teile zu Gliedern ۸ 
Kur lieder läßt man zu, fid) zu bewegen, wie fie wollen, 
weil fie als Glieder fich nie vom Banzen trennen, und nie 
etwas wider das Ganze tun. 

Stei ift nicht, wer tun kann, was er will, fondern wer 
werden kann, was er foll. Srei ift, wer feinem anerfchaffe: 
nen Zebensprinsipe zu folgen imftande ift. Srei ift, wer die 
von Gott in ibn gelegte Jdee erkennt, und 3u voller ۶ 
famteit verftattet und ۰ 

Überall die Jdee die erforderte Bedingung! Und von wen 
ftammt die Jdee als von Gott? 


Der Staat fann nicht Religion mitteilen 


Der Staat kann es mit aller Fleigung, der Religion Dors 
ſchub 3u leiften, nur bis zur Mitteilung von Renntnifjen 
darüber bringen, was die Religion ift und nicht ift, er Pann 
außerdem auf nichtreligiöfen Gebiete die Jdealität fördern, 
und dadurch im Volke einen Beftand an Perfonen erhalten, 
welche religionsfähig find. Das ift viel: der einzelne Deutfche 
kann mebr als dies viele, und darüber mögen einige wenige 
Worte geftattet fein. 

Mit der Religion verbált es fid) ebenfo wie mit dem 
Schönen, der Sprache und allem ähnlichen. Sie ift irgend 
einmal da — wie fie ins Dafein getreten, ift uns ebenjo 
unfindbar, wie uns unfindbar ift, warum Bach das „Ad 
tomm, Herr Jefu, tomm" oder Beethoven den Allegretto- 
fag in der A-dur-Sympbhonie gefchrieben bat —: fie ift da, 
und weil wir derfelben Art find, wie der, bei dem fie da ift 


64 


(das ift der fpringende Punkt), erzeugt fie fib in uns durch 
den Umgang mit dem, in welchem fie vorhanden ift, neu. 

Idealer Beſitz ift einmal in feiner Entftehung ftets uns 
erkennbar, er baftet zweitens ftets an einer Perfon, und er 
pflanzt fib drittens nur fort in einer Lebensgemeinfchaft. 

Dem Gtaate und der Nation fehlt ejus als der Träger 
des Evangeliums, der allein es zu einem £Zebeneteime ge: 
madt bat, feblt die Gemeinschaft evangelifh Gefinnter, 
die evangelifche Rirche, welche allein das in Einzelnen bier 
und da verftreut vorhandene Leben fammeln und durch die 
Sammlung erhalten und wirkſam maben ۰ 

Diefe Mängel aber find, wie alle Mängel im Menfchen- 
leben, keine Deranlaffung zu weinerliher Klage, ſondern 
eine Aufgabe. 


۶1۲ 69۲6۲6 nebeneinander bergebende Religions: 
gemein(dbaften find fittlih nicht bere btigt 
Die tation bat das lebbaftefte Intereffe, die in den ۶ 
fchiedenen Religionsgemeinfchaften vorhandenen Xefte und 
Reime wirklichen Lebens zum Nutzen der Nation ange: 
wandt, fie bat das weitere Intereffe, ۰ 
ſchaften fid auf eine einzige, fib mit der tation wirklich 
deckende vermindern zu [eben. Es wird jedem einer ۶ 
gionsgemeinfchaft angebórenben Staatsmanne freiftehn, 
diefe für die der Zukunft zu halten: nicht erlaubt ift, meb- 
rere nebeneinander bergebende Religionsgemeinfchaften als 
]10111 berechtigt zu erachten, und nicht erlaubt ift, ihnen 
aud) nur einen einzigen Pfennig aus den Steuern ۲ 

Staatsangebörigen zuzuwenden. 

Angewandte Religion ift ftets individuell, Religion ftets 
generell: fo gewiß Speife nicht nábrt, wenn fie nicht vom 
Einzelnen genoffen und verbaut wird, und jo gewiß nichts 
Speife ift, was nicht von allen — ich fage von allen — 
Befunden genoffen und verdaut werden ۰ 

Beiftiges Leben voádbft aus fid felbft und wächſt nur 
aus fid felbft. Der Staat kann die Aunft, die Wiffenfchaft 
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nicht zwingen zu werden: er kann nur Anftalten treffen, 
diefe Pflanzen, wann fie gewachfen find, vor dem Unters 
gange zu fhüten. Genau fo wie mit der Runft und der 
Miffenfchaft, verbält es fib mit der ۰ 

umn fegt man ja voraus, daß in den Religions: 
gemeinfchaften Religion bereits ober noch vorhanden fei. 
Was ift ſonach nötig, als diefe Religionsgefellichaften fid) 
felbft zu überlajfen, und nur die Bedingungen feftzuftellen, 
unter denen fie fich jelbft überlaffen werden follen ? 


Der Staat foll die Xeligionsgemein([daften 

fi felbft überlaffen 
Der Staat, das heißt die Anftalt, in welcher das allen Wert: 
volle und durch einzelne oder Gruppen einzelner nicht 
Zyersuftellenoe mit den Mitteln aller gefördert wird, darf 
weder mit den Katholizismus noch mit dem Proteftantis- 
mus noch gar mit dem Judentume in Berührung treten. 
chaben jene Religionsgemeinfchaften Ansprüche 0 
licher Latur an den Staat, fo müffen diefe Anfprüche felbft- 
verftändlich in vollem Umfange befriedigt werden: über fie 
binaus wird nichts geleiftet. Die Ergänzung diefer weder 
Eonfervstiven noch liberalen, fondern fachgemäßen Uns 
ſchauung ift die, dafür zu forgen, daß allen ۱ ۶ 
gemeinfchaften erlaubt fein müffe su zeigen, was fie dem 
ihnen ungünftigen Derdikte der Wiffenfchaft und der Ge⸗ 
fhichte entgegensufeGgen haben, daß (ie ihre Kräfte, falls 
ſolche da find, in vollem lImfange, obne jede Zinrede, müf- 
fen entfalten dürfen. 

Der Staat muß obne jeden Hintergedanken die ۵ 
der Wiffenfchaft und aud) den Individuen die ۸ 
woabren, ihrer Religion, fofern diefe nicht mit dem Straf: 
gefegbudbe in Widerfpruch gerät, vollen Ausdrud zu 
geben. Wunderbarerweife ift es die Selbftlofigkeit, wo: 
dur ein Selbft (id) als berechtigt erweifet: den ۶ 
gionsgemeinfchaften wird, falls fie als Individuen ge: 
achtet fein wollen, kein andres Mittel übrigbleiben fich in 
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Geltung zu fegen als dienende Liebe: ſolche Liebe kommt 
ftets der Geſamtheit zugute, und barum ift es eine Pflicht 
der Datrioten, fie zu erhalten. XDer darauf dringen wird, 
die Rirchen fib felbft zu überlaffen, indem er ihrer Wirk: 
famteit alle Hinderniſſe binvoegráumt, erkennt Eeine der 
Kirchen als die allein berechtigte ober auch nur als objektiv 
berechtigt, wohl aber erkennt er die unfterbliche Wahrheit 
an, daß das Leben jenfeits der Erde feinen Schwerpunft 
bat. Er nimmt dadurch den Bewalthabern die Möglichkeit, 
die bienieden mit tinctura gummosa behandelten Armen 
auf den Himmel 3u vertröften, dabei in Leugnung des Sim: 
mels den Staat, ein Ding, das als quantitativ größeres mit 
Raffeemafchine und Zentrifugalpumpe qualitativ auf einer 
Höhe des Wertes ftebt, als das allein Berechtigte zu Ders 
göttern, und den Armen die Befugnis zu entziehen, auf die 
Reife in das belle und doch (o unbekannte Land, an welches 
der Staat felbft fie verweifen muß, die DDegefoft und das 
Reifegeld fo einzuforgen, wie ihr Gewiſſen ihnen die Ein: 
forgung gebietet. 


Die Eulturelle Wirkung des Proteftantismus 
berubte auf feiner inneren Unbaltbarteit 
Der Proteftantismus bat mit feiner 1648 durch den 2 
fälifchen Srieden erfolgten endgültigen Anerkennung als bes 
rechtigte Religionsform ۵16 letzte Spur innerer Kraft, welche 
nur durch den Gegenfatz sur berrfchenden Kirche bis dahin 
erhalten worden war, verloren: dadurch, ۵۵8 ibm ۵۱6 ۰2 
lide Erlaubnis zu leben gegeben wurde, ward ibm der 
lete Dorwand su leben genommen. Der Zerſetzungsprozeß 
aber, welchem er feitdern verfiel, bat bewirkt, daß das fib 
proteftantifch nennende Deutfchland von allen den in dem 
Batholifchen Syfteme und deffen vom Proteftantismus ers 
baltenen Teilen in großer Menge aufgebäuften ۱ 
feiner natürlichen Entwidelung befreit wurde. Diefe Ber 
freiung berubt mitbin nicht in der Vortrefflichkeit, fondern 
in der inneren Unbaltbarleit und der durch diefe bedingten 
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Löslichkeit des Proteftantismus. Alle die Unfchauungen aber, 
welche die öffentliche Meinung jet dem Proteftantismus 
zu verdanken meint, find einmal in der deutfchen, entweder 
wirklich bekannten oder zufammenpbantafierten Perfönlich- 
keit der Reformatoren (welche heutzutage als Menſchen, 
nicht als Reformatoren auf das Volk wirken), andererfeits 
darin begründet, daß der Proteftantismus, eben weil er 
mebr und mebr zerfiel, in dem räumlich ibm anbeimgegebe- 
nen Gebiete Momenten der Rulturgefchichte Zutritt ۶ 
ftattete, welche in den gefchloffenen Organismus der 2 
lifhen Kirche nur viel ſchwerer Eingang finden konnten. 
Was jetzt nod) an Xeften des wirklichen Proteftantismus 
in Deutfchland vorhanden ift, verdankt fein Dafein nicht 
einer ununterbrochenen von Luther bis auf uns fortgeben- 
den Entwidelung, fondern ift künftlid aus der Rumpel⸗ 
kammer bervorgebolt, und zwar nur darum bervorgebolt, 
weil man über die eigene Unfähigkeit, das ber Zeit ۲ 
zu finden, Elar ۰ 


Man braud Sektenkirchen, folange nicht eine 
nationale Religion die Deutſchen eint 


YDem es nicht ein Genuß ift, einer Minderheit anzugebören, 
welche die YDabrbeit verficht und für die Wahrheit leidet, 
der verdient nie zu fiegen. Deutfchland ift moralifch feige 
geworden, feit man der Majorität zu folgen zum Staats: 
prinzip erhoben bat. Die Sektenkirchen find ۵9۵6 ۶ 
dige Heilmittel gegen das erfchlaffende, uns zum Unter: 
gange bindrängende Stimmoviebgetreibe unfrer öffentlichen 
Derfammlungen: fie find jo lange nötig, als nicht Deutſch⸗ 
land ein freier Bund felbftändiger Stämme, und feine 
Stämme nicht ein Bund felbftändiger Männer geworden, 
und als nicht eine nationale Religion alle Deutfchen eint 
und bindet. 

Nehmet jeden Schein weltlicher Hilfe von der Religion 
hinweg, aber rührt nicht an fie, wann fie da ift, lajjet fie 
gewähren: fie allein Pann uns belfen. Rinderfeelen § bitten 


68 


nad) dem bdeutfchen Glauben den Tau nachts auf Baum, 
Gras und Blume: Rinderfeelen werden den Tau aud) uns 
ferm Volke berbeitragen, wenn ihr die Rinder behandelt 
als aus Gottes Hand euch gefchenktes, urfprüngliches, ۶ 
entweibtes Leben, das für den zu erhalten und zu bilden ift, 
der es euch gef benft bat, wenn ibr nichts an fie bringt, 
nichts um fie ber leidet, als was echt, was ur[prünglicb, 
was das Dolltommenfte ift. Das kann kein Staat tun und 
keine Staatsfchule: denn der Staat ersiebt nur um feines 
und feiner Auftraggeber weltlichen Vorteils balber: er 
lohnt durch Geld und handelt für Beld. Die Rirchen müffen 
die vollen reinen Herzen ihrer beften Söhne und Töchter 
an das Werk fetzen, Herzen, denen alle irdifchen ۶۵ 
erfüllt find, wenn fie hoffen dürfen, daß einmal noch nad) 
langen Jahren an ihrem Grabe neben Lilie und Rofe und 
dem verfallenden Kreuze Greife und Greifinnen ftebn wer: 
den, welche den Schläfer da unten für die Wegweifung 
sum ewigen Leben danken möchten. 

Jawohl, unbequem find wir, aber ihr lebt durch uns, und 
wenn wir unbequemen Kinfiedler und Sonderlinge einmal 
nicht mehr wären, jo würdet aud) ihr bald aufhören zu 
fein. 


Unfere Aufgabe ift, einer nationalen Religion 
den Weg 3u bereiten 


Kine neue Religion ift nicht von heute auf morgen ۶ 
zuftellen, fie wird, wenn fie entftebt, die Seele eines Leibes 
fein, und es läßt fib über die Geſtalt einer neuen Religion 
a priori nichts feftftellen, da diefe Geftalt Lediglich von 
den Momenten abhängt, welche an ihrer Zrwerbung fid 
beteiligen. 

Sodann lebrt die Gefchichte der Kirche mit der unmiß- 
verftändlichften Deutlichkeit, daß die Kirche die Gemüter 
genau fo lange befriedigt bat, wie nod) an ihr gebaut 
wurde. Als fie fertig war, verließ man fie. Sollten daher 
nicht auch wir die Befriedigung eben da finden können, 
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wo fie unfere Altvorderen fanden, im Bauen? Sollten wir 
fie nicht im Bauen finden müffen, da die Jahrhunderte vor 
uns gezeigt baben, daß Menfchen niemals mehr tun ۴ 
als anfangen oder fortfahren, und wenn fie an das Doll: 
enden gelangt find, des Dollendeten müde, doch wieder von 
vorne anbeben ? 

Unfre Aufgabe ift nicht, eine nationale Religion su ſchaf⸗ 
fen, wohl aber, alles zu tun, was geeignet feheint einer 
nationalen Religion den YDeg 3u bereiten, und ۵۱6 ۱ 
für die Aufnahme diefer Religion empfánglid) 3u machen, 
die — wejentlid) unproteftantifch — nicht eine ausgebejjerte 
alte fein ann, wenn Deutfchland ein neues Land fein foll, 
die — weſentlich untatboli[d) — nur für Deutichland da fein 
kann, wenn fie die Seele Deutfchlands zu fein beftimmt ift, 
die — wefentlich nicht liberal — nicht jid nach dem Zeitgeifte, 
fondern den Zeitgeift nab fib bilden wird, wenn fie ift, 
was zu fein fie die Aufgabe bat, Heimatluft in der Sremde, 
Gewähr ewigen febens in der Zeit, unzerftörbare 2 
fchaft der Kinder Gottes mitten im Haſſe und der Eitelkeit, 
ein Leben auf du und du mit dem allmächtigen Schöpfer 
und Erlöfer, Rónigsberrlicbteit und Herrſchermacht gegen: 
über allem, was nicht göttlichen Gefchlechtes ift. 

Nicht human follen wir fein, fondern Kinder Gottes: 
nicht liberal, fondern frei: nicht konſervativ, ſondern deutfch: 
nicht gläubig, fondern fromm: nicht Chriften, fondern evan: 
gelifch: das Böttliche in jedem von uns feibbaftig lebend, 
und wir alle vereint zu einem jid) ergänzenden Kreife: 
keiner wie der andere: und Feiner nicht wie der andere: 
táglid) wachſend in neidlofer Liebe, weil auf dem 6 
aufwärts zu Bott wohl einer dem anderen immer näber 
tommt, aber nie der eine den Weg eines anderen fchneidet. 
Das walte Gott. 
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Nachwort 


Paul de Lagarde, der von 1827 bis 1891 lebte, ift heute ein 
Zeitgemäßer, weil er zu feiner Zeit ein Unzeitgemäßer war. Er 
bielt den Bismardifchen Deutfchland den Spiegel vor, nicht 
aus Flörgelfucht, fondern weil er diefes Zweite Reich nicht als 
das endgültige Deutfche Reich empfand und weil er feinen ۶ 
borgenen und offenen Liberalismus als veroerblid für die 
deutfche nationale Subftanz erfannte. Ihm ift die Bismardifche 
Reihsgründung nur erft die Dorausfegung für die eigentliche, 
die feelifche Kiationwerdung des deutfchen Volle, und feine 
politifche Sorge und (Deoanfenarbeit gilt der Anbahnung einer 
folhen wahren Klationwerdung der Deutfchen. Er ift damit 
ein Ahnherr und Ründer deffen geworden, was wir heute ers 
leben, denn er grábt tiefer als faft feine ganze Zeit, da er als 
ein echter Ronfervativer im Sinne Moeller van den Bruds 
von den Grundlagen des deutfchen Weſens und der deutfchen 
politifchen Zriftenz ber empfindet. Er ift einer der ganz wenigen, 
die in einer dem Geſchäft ergebenen, gefchichtsunempfindlichen 
Zeit verfuchen, Deutfchland nad) den großen Zreigniffen von 
1864 bis 1871 weiter in dem großen Zug der Geſchichte zu 
halten. Dabei ift feine politifche Haltung im tiefften durch feine 
Srómmigfeit beftimmt, denn Nation ift ibm ein Schöpfer: 
gedanke Gottes und Deutfchland eine von Gott geftellte ewige 
Aufgabe. 

Die vorliegende Auswahl, die {ib vorwiegend auf feine 
„Deutſchen Schriften“ ftütgt, will nicht die Perfönlichkeit £a: 
gardes und fein Verhältnis zu feiner Zeit umreißen, fondern 
fie ift ganz gegenwartsbeftimmt, mit der Abficht, ohne allen 
zeitgefchichtlichen Ballaft feine Gedanken, die heute erft ۶ 
kungskräftig werden, in diefe unfere Seit bineinzuftellen. 
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